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Berlin, den 1. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt geruht dem Appellationsgerichts-Rathe v. G uretzky⸗Cornitz 
zu Glogau bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
Geheimer Juſtiz⸗Rath; und 

Dem Kaufmann Karl Wilhelm Klemme zu Berlin den Cha— 
rakter als Kommerzien-Rath zu verleihen. 


Se. Majeſtät der König von Hannover find geſtern nach Han— 
nover zurückgereiſt. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu 
Sayn »Wittge nfte in. H ohenſtein, von Schloß Wittgenftein. 

Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern-Hechingen, von 
Schloß Hohlſtein. 
Koſchentin. 

Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Chef des 23. Land- 
wehr⸗Regiments Fürſt Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen, von 

Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sulkowski, von Reifen. 
g enz der Erb-Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, 
affgotſch, von Warmbrunn. 


Kammerherr Graf von Sand — 989 ⸗Marſchall im Herzogthum Schleſien, 


: eBty-Sandrajchüß, von Langenbielau. 
Der General-Major es — 5 „ 8 \ 
von Bequignolles, von Frankfurt 2 der 9. Infanterie - Brigade, 


Der General-Major und Kommandeur der 6. Divifion, von Herr⸗ 
mann, von Brandenburg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., den 30. November, Nachmittags. In heu⸗ 


tiger Sitzung des Bundestages wurde der Zufaß » Artikel zu dem April. 
Vertrage vorgelegt, und wurde derſelbe zur Formulirung des Beſchluſſes 
an die Ausſchüſſe verwieſen. Wie verlautet, dürften dieſelben ſich be⸗ 


reits übermorgen zu dieſem Zwecke Her Pen 
n . gens. eutige „Moniteur“ 
Paris, den 30. Non ben 


brian - delches den Senat 5 den geſetzgebenden Körper zum 
uc en e einberuft. Ein zweites Dekret im „Moniteur“ verbietet 
Sie Ausfuhr von Mehl und Körnerfrüchten bis zum 31. Juli k. J. 

Madrid, den 29. November. Zu Vize⸗Präſidenten wurden fer⸗ 
ner erwäht: Dulce, Madoz, Perales. 

London, den 29. November. Die heutige „Times“ widerruft die 
Nachricht von einer Engliſchen Anleihe und vermuthet, daß die Operatio- 
nen gegen Sebaſtopol bis zum nächſten Frühjahre ausgeſetzt würden. 

— nn 


8 Deutſchland. 

O Berlin, den 29. November. Die von ſo vielen Seiten be— 
zweifelte Verſtändigung mit Oeſterreich iſt zu Papiere gebracht. Die 
Schriften find vollendet und es. hängt davon ab, wie weit ſie den That. 
ſachen gewachſen ſein werden. Noch hat Omer Paſcha den Pruth nicht 
überſchritten; doch iſt man nicht ſicher, ob die Contreordre, welche er 
von Konſtantinopel erhalten, nicht abermals auf Andringen der Weft- 

8 arſchbefehle wird weichen müſſen. Die Stimmen aus 
ſamer Weiſe ſolche Goentualtiät bla den ben 5 e 1781 2 
ſtruktionen zukommen laſſen, die auf ſolche Konflikte berechnet find, Er 
hat ſich mit einem „Proteſt“ zu begnügen, wenn die Ruſſen, in Folge 
Türkiſcher Angriffe, wieder das Gebiet der Moldau betreten ſollten. 
Dieſe Inſtruktion ging früher von Wien ab, als der, Zuſatzartikel“ vom 
Grafen Buol und unferm Geſandten, Grafen Arnim-Heinrichs— 
dorf, unterzeichnet wurde; fie wurde offenbar durch die offiziellen De- 
peſchen hervorgerufen, die Fürſt Gortſchakoff zur Kommunikation mit 
dem Wiener Kabinet erhielt, die eben Rußlands Poſition zu den Garan- 
tiepunften behandelten. Die Preuß. Correſp. fpricht von einer vü ckhalt⸗ 
koſen Annahme derſelben, welche fie das „Auguſt⸗Programm“ nennt. 

ie bekannteſten der „officibſen“ Correſpondenten wiederholen dies mit 
der nicht zu überſehenden Interpretation: „Nicht etwa als Endpunkt, 
ſondern ex: Anknüpfungspunkt für die zu eröffnenden Friedens- 
verh n werden die vier Punkte von Rußland angeſehen.“ 
Ich glaube, einiger Unterſchled ift doch wohl zwiſchen ſolchen Ausdrücken 
und denen der Preuß. Correſp. Daß Rußland die Punkte als Baſis für 
Friedensverträge betrachtet, meldete ich Ihnen bereits am 6. d. Mts., als 
die erſte telegraphiſche Kommunikation zwiſchen Berlin und St. Peters⸗ 
burg kurz vorhergegangen war. Es dürfte zuletzt nur auf eine weitere 
oder engere Auslegung des Wortlautes der Ruſſiſchen Erklärung ankom⸗ 
men, die, wenn nicht Klauſeln, ſo doch einzelne Sätze mit der Eninöſen 
Barkkter „wenn“ enthalten ſollen, u. A. heißt es, Rußland wolle nicht 
nur die geviſion des Vertrages von 1841, worauf ſich die Be 5 
Englands und Frankreichs richteten, ſondern eine Aenderung der en 
die einer bung gleichtämen, wenn die Türkiſche Regierung in Be, 
treff der Dardanellen auch anderen, als Ruſſiſchen Schiffen gegenüber 
eine Sperre für gut befinden würde. Ich gebe hier in Letzterem nur eine 
einzelne Anſicht wieder. Jedenfalls müſſen die Ruſſiſchen Erklärungen 
immerhin ein gut Theil „Conceſſion“ enthalten, wenigſtens an Oeſter⸗ 


reits heut Abend zu Ende. Bekanntlich ſollte morgen Mittag im Königl. 
E 2 UN lein, welchem d Dorliaale »enerale und 


reich, weil Graf Buol darin genügenden Anlaß, fand, direkt mit der 
Ruſſiſchen Diplomatie in Erörterung zu treten. Dies muß ungefähr um 
die Mitte dieſes Monats geſchehen ſein; eine Folge davon war, wie ich 
eben bemerkte, die Ordre an Coronini, weder Omer Paſcha zu hin— 
dern, noch Ruſſiſchem Vorrücken mit gewaffneter Hand zu begegnen; 
eine Folge waren die jüngſten Noten Oeſterreichs an die Weſtmächte, 
welche eine Analyſe der Ruſſiſchen Erklärungen enthielten und nament— 
lich von der Engliſchen Preſſe mannigfach bemängelt wurden. — Der 
Zuſatzartikel zum Aprilbündniß ift kurz. Er faßt in wenige Sätze die 
veränderten Fronten Oeſterreichs, Preußens und folgerichtig des Bundes 
zuſammen. Die friedlichere Poſition Rußlands bildet den Ausgangspunkt 
und dann folgt die Verpflichtung, wegen der dadurch „noch nicht beſei— 
tigten Gefahren,“ daß Preußen und beziehungsweiſe der Bund Oeſter— 
reich Beiſtand leiſte für den Fall, daß ſeine Integrität in den Donau— 
fürſtenthümern „von irgend einer Seite her“ verletzt würde. Bemerken 
Sie wohl, daß der Name „Rußland“ nicht beſonders genannt wird. 
Dieſe Gefahren werden für dieſen Fall als „Deutſchland“ mitbedrohend 
charakteriſirt. Die Form des Artikels geſtattet unberechenbaren Ereig— 
niſſen immerhin einen Einfluß; ſolche würden dann abermals „neue“ 
Vereinbarungen nöthig machen. Preußen nennt den Zuſatzartikel eine 
„Erweiterung des Bündniſſes.“ 

Es geht ein unbeſtimmtes Gerücht, dem General-Polizei-Direktor 
Herrn von Hinckeldey ſtehe in nächſter Zeit abermals eine weſentliche 
Rangerhöhung bevor. Der Miniſter des Innern v. Weſtphalen iſt 
ſtets noch unpäßlich. 

O Berlin, den 30. Nov. Der Telegraph hat bereits den Inhalt 
der Thronrede Sr. Majeſtät des Königs nach allen Richtungen getragen. 
Die bedeutendſte Stelle iſt die Aeußerung über Preußens Stellung zur 
auswärtigen Politik. Der Paſſus: „Noch iſt unſer Vaterland vom Kampf 
nicht berührt, noch findet bei uns der Friede eine Stätte“, erinnert an 
frühere Gedanken; er iſt recht eigentlich eine Repetition Königlicher Worte, 
die ſchon vor der verhängnißvollen Krimm-Expedition in Sansſouei ge— 
fallen ſind: „Preußen wenigſtens muß das einzige Stück Erde in Europa 
bleiben, wohin der Friede ſich immer wieder zurückziehen kann.“ Die 
diplomatiſchen Verhandlungen Preußiſcher Seits bis zum Culminations— 
punkt der jüngſten Entſcheidungen und Entſchlüſſe waren eine Fortbildung 
jenes Gedankens, der in der Thronrede wiederum eine ſo friedliche Form 
e e hat. Die Rede hat hier auf die Stimmungen ſehr günftig 
gewirkt. 

C Berlin, den 30. November. 
am Königl. Hofe gehen wegen des Todes der Prinzeſſin von Heſſen be 


befohlen waren; für den Abend war die Gala -Oper angeſagt. 
Sonnabend ſollten die Vermählungsfeierlichkeiten mit einem Balle im 
weißen Saale ſchließen. — Dem Vernehmen nach werden bereits morgen 
mehrere fürſtliche Hochzeitsgäſte die Rückreiſe antreten. Ueber die Ab— 
reiſe der Frau Prinzeſſin von Preußen verlautet noch nichts Zuverläſſiges. 
Erſt geſtern war dieſelbe wegen der Hoffeſte noch bis Sonnabend früh 
verſchoben; Nachmittag 4 Uhr fuhr Frau Prinzeſſin ganz allein und un— 
angemeldet nach dem Krankenhauſe Bethanien, machte der Oberin Fräul. 
v. Rantzau einen Beſuch und beſichtigte alsdann längere Zeit alle Sta- 
tionen dieſer Anſtalt. 

Heut Vormittag 11 Uhr eröffnete Se. Maj. der König, umgeben 
von den Prinzen des Königl. Hauſes, im weißen Saale des Königl. 
Schloſſes die Kammern. Die Mitglieder hatten ſich bereits ſehr zahlreich 
eingefunden und die Meiſten waren in Uniform erſchienen, ſo daß die 
Verſammlung einen glänzenden Anblick darbot. Die Thronrede wurde 
lautlos angehört, beim Schluſſe derſelben aber erſcholl Sr. Majeſtät ein 
dreimaliges Hoch, wofür Allerhoͤchſtderſelbe durch Abnahme des Helmes 
dankte. Die Tribünen waren ſtark beſucht und außer von dem diploma⸗ 
tiſchen Corps auch von der Generalität eingenommen. Nach der Eröff- 
nungsfeier wohnten die Abgeordneten, die zuvor ſchon die Predigt im 
Dom und in der St. Hedwigskirche gehört hatten, noch dem Gottesdienſte 
in der Schloß⸗Kapelle bei. Die nach dem Schluſſe an den Eingangs⸗ 
thüren für Memel geſammelte Kollekte ſoll ſehr reich ausgefallen ſein. 
Gegen 2 Uhr fanden in beiden Häuſern die erſten Sitzungen ſtatt. Als 
Alters -Präſident fungirte in der Erſten Kammer der Graf Henckel von 
Donnersmarck“), in der Zweiten der Gerichtsdirektor Winter; der Ab— 
geordnete Lenſing, der ſonſt immer beim Zuſammentritt der Kammern 
dieſe Stelle einnimmt, war noch nicht anweſend. Die Sitzungen betrafen 
nur Formalien; es wurde aus den jüngſten Mitgliedern das Büreau ge- 
bildet und alsdann die Mitglieder in die Abtheilungen verlooſt. Am Sonn- 
abend 11 Uhr hält die Zweite Kammer eine Sitzung und werden in der- 
ſelben Wahlprüfungen vorgenommen; außerdem erfolgt aber auch die 
Präſidentenwahl. In der Erſten Kammer waren bei der Eröffnung 102 
Mitglieder anweſend. 

Berlin, den 30. November. Heute wurde im weißen Saale des 
Königlichen Schloſſes die diesjährige Kammerſeſſion durch Se. Majeftät 
den König eröffnet. Schon bald nach 10 Uhr begannen ſich die Mit— 
glieder einzufinden. Jeder zum Tragen einer Uniform Berechtigte erſchien 
in dieſer; was Preußen an Galla- Uniformen aufzuweiſen hat, war mit 
wenigen Ausnahmen vertreten. Die Johanniter -Nitter mit ihren rothen 
Uniformen ſtachen beſonders hervor, nächſtdem die Kammerherren und 
die vielen ſtändiſchen und Regierungs-Uniformen. Die Univerfitäts- 
Profeſſoren in ihren Talaren und zwiſchen durch die Militärs, welche in 
mehreren Waffengattungen vertreten waren. Die ſchwarzen Fracks hiel⸗ 
ten ſich entſchieden im Hintergrunde und nur die Magiſtrats⸗Perſonen 
mit ihren goldenen Ketten ſah man vielfach inmitten der Uniformirten. 
Die Anweſenden begrüßten ſich und ergingen ſich im eifrigen Geſpräch, 
bis wenige Minuten vor 11 Uhr das Staats ⸗Miniſterium ebenfalls in 
575 Uniform in den Saal trat Pd fi zur Linken des Thrones auf- 
ſtelle. Der Minifter- Präsident verfügte ſich bald darauf in das anfto- 
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ßende Zimmer zurück. Die Geſandten der fremden Mächte zogen in dem⸗ 
ſelben Augenblick durch den Saal und erſchienen in den an der Seite 
der Schloßkapelle gelegenen Logen, der Türkiſche Geſandte neben dem 
Franzoͤſiſchen, Marquis de Mouſtier. Ein dreimaliges Hoch kündigte den 
Eintritt Sr. Majeſtät des Königs an, der ſich unmittelbar auf den Thron 
verfügte, während die Prinzen des Königlichen Hauſes ſich zur Rechten 
aufſtellten. Der Miniſter-Präſident übergab dem Könige die Thronrede, 
welche Se. Majeſtät ſitzend ablas. Sie lautet: 

Meine Herren der Erſten und Zweiten Kammer! 

Die heutige Eröffnung Ihrer Sitzungen trifft zuſammen mit einem 
frohen Ereigniß in Meinem Königl. Hauſe. Mein Neffe, der Prinz Frie⸗ 
drich Karl, hat geſtern Seine Vermählung mit einer Prinzeſſin aus 
einem, Uns alt befreundeten und nahe verwandten, deutſchen Fürſten⸗ 
hauſe gefeiert. Sie werden, meine Herren, mit Mir den Wunſch theilen, 
daß Gottes Gnade dieſen Bund reichlich ſegnen möge. 

Mit Genugthuung ſehe Ich die neu gebildete Erſte Kammer heute 
zum erſten Male um Meinen Thron verſammelt. Ich gebe mich der Hoffe 
nung hin, daß dieſe neue, unter Anerkennung beſtehender Rechte und 
unter Berückſichtigung dauernder Verhältniſſe gegründete Körperichaft, im 
Verein mit der Zweiten Kammer, Meiner Regierung in ihren Beſtrebun⸗ 
gen für das Wohl des Landes, immer eine kräftige Stütze ſein werde. 

Die Wiedereinberufung des Staatsraths habe Ich zu dem Zweck 
angeordnet, um in geeigneten Fallen auch dadurch eine gründliche Vor- 
bereitung der Geſetz-Entwürfe zu befördern. Einige derſelben find be» 
reits vom Staatsrath berathen worden, und werden Ihnen unverzüglich 
zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. Mehrere andere wichtige Geſetz⸗ 
Entwürfe, namentlich über die ländliche Gemeinde⸗Verfaſſung und Poli⸗ 
zei⸗Verwaltung in den ſechs öſtlichen Provinzen und über die Kreis- und 
Provinzialſtändiſchen Verfaſſungen in ſämmtlichen Provinzen der Monar⸗ 
chie, liegen dem Staatsrath noch zur Prüfung vor. Nach deren Beendi— 
gung werden dieſelben zur weitern Berathung ebenfalls an Sie, meine 
Herren, gelangen. a 

Aus den, auf den Staatshaushalt bezüglichen Vorlagen Meiner 
Regierung werden Sie die beruhigende Ueberzeugung gewinnen, daß die 
Finanzen des Staates ſich in einem befriedigenden Zuſtande befinden. 


Die Vermählungsfeſtlichkeiten 


Das ſtrenge Feſthalten an den überlieferten Grundſätzen weiſer Spar— 
ſamkeit und Ordnung macht es möglich, die Mittel für viele geſteigerte 
Anforderungen des öffentlichen Dienſtes bereit zu ſtellen, und, in Fäl⸗ 
len außergewoͤhnlichen Bedürfniſſes, die Hülfsquellen des Staats ⸗Kre⸗ 
dits mit günſtigem Erfolge und völliger Sicherheit für die Erfüllung ein⸗ 
gegangener Verpflichtungen in Anſpruch zu nehmen. 8 
t in fa Zweigen eine vermehrte 
1 oft ng Welegeaphen  Gincichlungen 
le 8 Privat⸗Eiſenbahnen, ſind in ſtetigem Steigen 
begriffen. Fortdauernd werden große Kapitalien in gewerblichen Unter⸗ 
nehmungen angelegt. Der Bergbau erfreut ſich eines zunehmenden Auf- 
ſchwungs. Der Handel befindet ſich in einer, im Allgemeinen befriedi⸗ 
genden Lage. Solche Erſcheinungen, — doppelt erfreulich in einer Zeit, 
in welcher manche ungünſtige Verhäliniſſe einen hemmenden Einfluß auf 
den Verkehr ausüben, — geben Zeugniß von einem geſunden wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtande des Landes, und laſſen weiteres Fortſchreiten auf der 
Bahn gedeihlicher Entwickelung mit Sicherheit erwarten. 
Bei dieſer Lage des Verkehrs, und bei der Fürſorge, welche Meine 
Regierung der Förderung deſſelben, insbeſondere der Vermehrung und 
Verbeſſerung der Kommunikatlonsmittel zuzuwenden fortfähet, wird es, 


wie Ich zuverſichtlich hoffe, auch ferner an Gelegenheit zu lohnender Be- 
ſchäftigung nicht fehlen. 

Es gereicht Mir dies um ſo mehr zur Beruhigung, je weniger die 
Erwartungen in Erfüllung gegangen ſind, welche von dem Einfluß der 
diesjährigen, im Allgemeinen geſegneten Ernte, auf die Preiſe der erſten 
Lebensbedürfniſſe gehegt wurden. Die anhaltende Theuerung derſelben, 
die noch immer ſchwer empfunden wird, hat Mich beſtimmt, die zollfreie 
Einfuhr der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe fortbeſtehen zu laſſen. Ich 
hege die zuverſichtliche Erwartung, daß, in Folge dieſer Maßregel und 
bei dem Vermeiden einſeitiger Eingriffe in den freien Verkehr, ein Man- 
gel auch im kommenden Jahre nicht eintreten wird. 

Durch verheerende Ueberſchwemmungen ſind in dieſem Sommer 
fruchtbare Landſtriche ſchwer betroffen worden. Mit voller Theilnahme 
habe Ich Mich an Ort und Stelle von der Größe der angerichteten Schä- 
den und von dem gottvertrauenden Muthe überzeugt, mit dem die heim⸗ 
geſuchten Einwohner zu deren Beſeitigung Hand anlegen. Meine Regie- 
rung iſt bemüht geweſen, die augenblickliche Bedrängniß möglichft ſchnell 
zu mindern und durch geeignete Veranſtaltungen weiteren verderblichen 
Folgen dieſer Unglücksfälle vorzubeugen. Durch einen patriotiſchen Be⸗ 
ſchluß des Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages ſind die Mittel zu nachhal— 
tiger Aushülfe für die verwüſteten Oder-Riederungen beschafft. Zugleich 
hat ſich in allen Landestheilen und über die Grenzen der Monarchie hin⸗ 
aus der lebendigſte Eifer zu wirkſamer Abhülfe des unverſchuldeten Elends 
in erhebender Weiſe kund gethan. 

Meine Herren! Zu Meinem ſchmerzlichen Bedauern iſt zwiſchen 
mächtigen Gliedern der Europaiſchen Staaten-Familie ein blutiger Kampf 
entbrannt. Noch iſt unſer Vaterland davon nicht berührt, noch findel 
bei uns der Friede eine Stätte, Ich habe neue Veranlaſſung zu hoffen, 
daß vielleicht bald die Grundlage weiter gehender Verſtändigung gewon 
nen werden wird. Im feſten Verein mit Oeſterreich und dem übrigen 
Deutſchland, werde Ich es, nach wie vor, für Meine Aufgabe erachten, 
dem Frieden, der Anerkennung fremder Selbſtſtändigkeit und der Mäßi⸗ 
gung das Wort zu reden. Sollte Mir im Laufe der Ereigniſſe die Ver⸗ 
pflichtung erwachſen, dieſer Haltung Preußens einen erhöhten Nachdruck 
zu geben, ſo wird Mein getreues Volk die damit verbundenen under- 
meidlichen Opfer mit bewährter Hingebung zu tragen wiſſen. Um für 
ſolche Fälle gerüſtet zu ſein, iſt die Kriegsbereitſchaft Meines Heeres 
durch Verſtärkung einzelner Truppentheile und Vervollſtändigung des 
Kriegs⸗Materials vermehrt, und die Realiſirung der, von den Kammern 
in ihrer letzten Sitzungs Periode bewilligten Anleihe, angeordnet wor— 
den. Preußen iſt ſomit in den Stand geſetzt „jederzeit, wenn die dro⸗ 


hende Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe es erfordern follte, für die 
Wahrung feiner Intereſſen und feiner Europäiſchen Stellung mit Zuver- 
ſicht in die Schranken zu treten. > Ai . 

Ueber die, bis jetzt nur zu ene e Theile erfolgte, Verwen⸗ 
dung der neuen Anleihe wird Ihnen ſſende Auskunft ertheilt werden. 


er 


Meine Herren! Indem Sie Sich zur Bearbeitung der Ihnen oblie⸗ 


genden Aufgaben anſchicken, darf Ich Ihnen die Verſicherung geben, daß 
Meine Regierung Ihnen dabei in jeder Weiſe entgegenkommen wird. 
Andererſeits aber vertraue Ich, jo ſehr Ich die Berechtigung verſchiedener 
Anſichten anerkenne, daß Sie in allen denjenigen Fragen eine Stütze Mei- 
ner Regierung ſein werden, wo es ſich darum handelt, dem Auslande 
gegenüber die volle llebereinſtimmung der Regierung und des Landes 
zur Geltung zu bringen, und damit in echt Preußiſcher Weiſe zu bewäh⸗ 
ren, daß wir durch Eintracht ſtark, und um fo ſtärker geworden find, je 
ſchwerer die Zeit iſt. 

Dazu gebe Gott ſeinen Segen! 

Nach Verleſung der Thronrede erklärte der Minifter-Präfident die 
Kammern für eröffnet. 

Se. Majeftät verließen hierauf, von einem erneuten dreimaligen 
Hoch der Verſammlung begleitet, den Saal. 


— Die unterm 9. November von dem Oeſterreichiſchen Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Grafen Buol-Schauenſtein an den Defter- 
reichiſchen Botſchafter zu Berlin Grafen Eſterhazy in Erwiderung auf die 
Preußiſche Note vom 30. Oktober gerichtete wichtige Depeſche lautet nach 
der Independance Belge im Weſentlichen: 

Graf Buol erinnert daran, daß das Berliner Kabinet feine Mit- 
theilung vom 23. Oktober durch eine ihm durch den Grafen Arnim über- 
mittelte Depeſche beantwortet hat, deren Abſchrift er beilegt. Die Mit- 
theilung vom 23. Oktober drückte den aufrichtigen Wunſch Oeſterreichs 
aus, für ſich und für ſeine Deutſchen Bundesgenoſſen Bürgſchaften zu 
erlangen, welche nur durch die entſchiedene Willenseinheit, wie durch 
die Einheit des Handelns zwiſchen Oeſterreich und Preußen dem geſamm— 
ten Deutſchland geſichert werden konnen. In dieſem Geiſte hat die 
Oeſterreichiſche Regierung mit der ftrengften Gewiſſenhaftigkeit die Note 
des Herrn v. Manteuffel geprüft. Oeſterreich wünſcht ſich Glück zu der 
Wahrnehmung, daß die in den früheren Erklärungen des Preußiſchen 
Kabinets enthaltenen Elemente der Eintracht und des Einvernehmens eine 
klarere und emiſchiedenere Form angenommen haben. Gleichwie Oeſter— 
reich zeigt Preußen ſich geneigt, die Meinungs⸗Verſchiedenheiten, welche 
nur zu lange die Bedeutung und die Wirkungen des Vertrages vom 20. 
April gefährdet hatten, der Vergangenheit zu überantworten und die 
Entſchlüſſe zu faſſen, welche die obwaltenden Verhältniſſe von ihm in 
Gemäßheit seiner Betheilung an dem (Schutz- und Trug-) Bündniß vom 
20. April erheiſchen mögen. - 

In Anbetracht dieſer Bereitwilligkeit Preußens hat das Wiener Ka- 
binet in feinen an den Baron v. Prokeſch gerichteten, dem Berliner Kabi— 
bet als Projekt mitgetheilten Inſtruktionen dazu gerathen, die unfrucht- 
baren Erörterungen über die Tragweite der kraft des Vertrages vom 
20. April bereits eingegangenen Verpflichtungen ſo viel wie möglich zu 
vermeiden. Zu gleicher Zeit jedoch fchlug es in drei Punkten das Pro- 
jekt eines Bundesbeſchluſſes vor, wie ihm ein ſolcher bei der gegenwär⸗ 
ligen Lage der Dinge für die Intereſſen des gemeinſamen deutſchen Vater⸗ 
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wähnte Mittheilung gemachten Vorſchlägen erſehen, daß die drei 
ſtehenden Punkte darin ihrem weſentlichen Inhalte nach wiedergegeben 


find, Es gereicht dem Wiener Kabinet zur Freude, in Diefer Eintracht ſchließungen der kriegführenden Pacteien Reſtriktionen zu unterwerfen, 


die Zuſicherung zu erblicken, daß die Beſtrebungen, durch welche die bei— 
den deutſchen Mächte die Löſung der ernſten gegenwärtigen Verwickelun⸗ 
gen erſtreben, auf daſſelbe Ziel gerichtet ſind. Je mehr Werth es aber 
auf dieſe Eintracht zwiſchen Oeſterreich und Preußen legt, deſto mehr 
hofft es, daß das Preußiſche Kabinet nicht auf bloß formellen Bedin- 
gungen und Beſchränkungen beftehen wird, die höchſt wahrſcheinlich die 
Ausſicht auf eine baldige Wiederherſtellung des Friedens nur vermindern 
würden, ja, ſelbſt in Folge der Ereigniſſe die wichtigſten Intereſſen 
Oeſterreichs und Deutſchlands gefährden konnen. 

Das Wiener Kabinet hat keine Neigung, rein formelle Verhand⸗ 
lungen anzuſtellen, während die Lage jo ernſt iſt. Es glaubt alſo, daß 
es von geringer Bedeutung iſt, zu unterſuchen, ob es beſſer fei, für die 
zu ergreifenden Maßregeln die einfachſte Form eines Bundes beſchluſſes zu 
wählen, oder daß Oeſterreich und Preußen ſich vorher weiter über die zu 
ergreifenden Maßregeln verſtändigen und ſie nachher dem Bundestage 
vorlegen, obgleich die Wahl dieſer letzteren Form nicht nöthig ſcheint, 
ſeitdem der Aprilvertrag durch den Beitritt des Bundes eine größere Aus- 
dehnung angenommen hat und hinſichtlich ſeiner Ausführung und einer 
eventuellen weiteren Ausdehnung der Gegenſtand von Beſchlüſſen gewor- 
den iſt, die der Bundestag gemäß der Bundesverfaſſung faſſen kann. Aber 
andererſeits werden gebieteriſche Rückſichten Oeſterreichs verhindern, unter 
irgend einer Form vertragsmäßige Verpflichtungen einzugehen, die in 
dem Sinne der von Preußen beantragten Zuſätze verbindlich wären. Nach 
dem Preußiſchen Vorſchlage müßte Oeſterreich ſich durch eine förmliche 
Uebereinkunſt verpflichten, gemeinſchaftlich mit den anderen kontrahiren⸗ 
den Theilen an das Kabinet von St. Petersburg eine neue Aufforderung 
zu richten, die Grundlagen des Friedens anzunehmen, und nur das Er⸗ 
gebniß eines ſolchen Schrittes würde darüber entſcheiden, ob Deutſchland 
ſich verpflichte oder nicht, die Poſition Oeſterreichs in den Fürſtenthümern 
zu vertheldigen, und ob Deutſchland ihm feine ganze Freiheit der Hand- 
lungsweiſe gegen Rußland freiſtellen wolle oder nicht. 

Weder die Bedingungen, wovon man die Zufage einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Vertheidung abhan en laſſen will, noch die Beſchränkungen, welche 
man den eventuellen ce en Oeſterreichs machen kann, ſcheinen ihm 
genugſam gerechtfertigt. Weshalb ſolle der Beiſtand des Bundestages 
ihm nur in dem Falle geſicherk fein, wenn Rußland noch einmal die 
Grundbedingungen des Friedens verwerfe! Angenommen, daß Rußland 
fie annehme, doch daß die Weſtmächte es ablehnten, in Verhandlungen 
einzutreten, und daß der Krieg fortdauere, würde alsdann Oeſterreichs 
Aufgabe nicht immer noch die ſein, ſich in den Donaufürſtenthümern zu 
halten? Und aus welchem Grunde ſollte es in dieſem Falle nicht auf 
Deutſchlands Beiftand zählen können? Fortan die Minvirkung der Par- 
teien in dem Bündniſſe von den künftigen Exeigniſſen, den Erklärun⸗ 
gen Rußlands und der Interpretation, welche die Alliirten davon machen 
würden, abhängig zu machen, das hieße von vorn herein den Schritten, 
welche zu St. Petersburg gemacht werden könnten, einen Theil ihres 
Gewichtes benehmen. Die Anſichten über die Rechte und Berpfligtun. 
gen, welche aus dem April-Vertrage hervorgehen, find im jetzigen Augen. 
blicke bereits ſo von einander abweichend, daß zu fürchten ſteht, Rußland 
werde im Stande fein, daraus mit Hülfe von zu weiten oder mehrere 
Auslegungen zulaſſenden Erklärungen neue Controverſen entſtehen zu laſ⸗ 
ſen. Oeſterreich würde daher gerechte Urſache haben, ſich nicht förmlich 
zu verpflichten, Schritte dieſer Art in Gemeinſchaft zu thun, wenigſtens ſo 


perſchaft bilden, welche 
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lange alle Deutſchen Regierungen nicht mit ihm eine einzige mächtige Kör- 
2 ; en Stande ift, alle weiteren Konſequenzen dieſer 
0 e anzunehmen. due de un 

So R. das Preußiſche Kabiget mit Recht Bemertt, wird Rußlands 
Benehmen ohne allen Zweifel einen großen Einfluß auf das Maß aus⸗ 
üben, in welchem Oeſterreich den Beiſtand ſeiner Verbündeten wird an⸗ 
rufen können. Rußland wird friedfertige Beſchlüſſe faſſen, Garantieen 
gegen jeden Angriff von ſeiner Seite geben können; es wird auch von 
Oeſterreich die Gefahr entfernen können, womit ſeine jetzige Haltung daſ— 
ſelbe bedroht. Aber es wird, um dies zu Ihun, um jo mehr Beweggründe 
haben, je inniger und ſicherer Deutſchlands Allianz iſt. Beſonders in 
dieſer Beziehung ſcheink es dem Oeſterreichiſchen Cabinete nöthig, den ge⸗ 
meinſchaftlichen Beiſtand Deutſchlands auf ſeine Stellung in den Fürften- 
thümern auszudehnen, ohne dieſelbe von der Annahme oder der Ableh⸗ 
nung der Friedensbaſis von Rußland abhängen zu laſſen. In Wirk 
lichkeit ſcheint das Bedürfniß dieſer Beſchränkungen um ſo weniger vor⸗ 
handen zu fein, da nach den Propofitionen Oeſterreichs der Bundes⸗ 
tag das Recht behalten wird, ſich je nach den Verhältniſſen über den 
Grad der Gefahr auszuſprechen und über den Fall, wo der militäriſche 
Beiſtand geleiſtet werden ſoll. 

Uebrigens, obgleich Rußland durch die Weiſe, wie es ſich gewei⸗ 
gert hat, die ihm gemachten Friedens-Bedingungen zu prüfen, Oeſterreich 
in die Unmöglichkeit verſetzt hat, in ſeinem Jutereſſe auf die von ihm ſo 
kategoriſch abgelehnten Vorſchläge zurück zu kommen, liegt es dennoch 
nicht in der Abſicht Sr. Maj. des Kaiſers, jeden Umſtand auszuſchließen, 
wo ein ſolcher Schritt beim Kabinette von St. Petersburg gemacht wer⸗ 
den könnte in Uebereinſtimmung mit Preußen und dem Deutſchen Bunde. 
Die Nothwendigkeiten der Lage würden Oeſterreich ſogar dazu verbinden. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hofft, daß das Ruſſiſche Kabinet ſich nicht täu⸗ 
ſchen wird über die Motive, welche ihn bewogen haben, die vier gefor⸗ 
derten Garantieen freiwillig oder ohne Bedingung anzunehmen. 

Se. Majeftät begleitet die vertraulichen Schritte, welche der Berli- 
ner Hof, wie das aus der Depeſche des Barons v. Manteuffel hervor⸗ 
geht, ganz neuerlich in dieſem Sinne bei dem Kabinette von St. Peters⸗ 
burg gemacht hat, mit den beſten Wünſchen. Wenn dieſe Rathſchläge 
ohne Erfolg bleiben, jo würde eine Einladung, die im Namen des Bun- 
des aufgeſetzt wird, um Rußland zur Annahme der Friedens Bedingun⸗ 
gen zu bewegen, nicht unangemeſſen ſein; aber was Oeſterreich betrifft, 
jo könnte es ſich zu einem ſolchen Schritte nur unter gewiſſen Reſerven 
entſchließen, denn unter den gegenwärtigen Umſtänden würde ein ſolcher 
Schritt einen ſehr ernſten Charakter haben. 

Eventualitäten, welche nothwendig mit dieſem Schritte in Verbin- 
dung ſtehen, die aus der definitiven Nicht-Annahme des Friedens her⸗ 
vorgehende Lage und die Falle, in welchen eine Offenfive unvermeidlich 
werden würde, alles das ſind Gegenſtände, die ſich wenig dazu eignen, 
dem Bundestage ohne vorhergängige vertrauliche Berathung zwiſchen den 
Regierungen der Deutſchen Staaten vorgelegt zu werden, und das Preu⸗ 
ßiſche Kabinet wird ohne Zweifel einräumen, daß die Frage einer fol- 
chen an das Kabinet von St. Petersburg zu richtenden entſcheidenden 
Aufforderung außerhalb der Reſolutionen, mit denen ſich der Bundestag 
nächſtens zu befaſſen hat, verhandelt werden muß. 

Die Oeſterreichiſche Regierung muß deshalb wünſchen, daß in den 
Beſchlüſſen, welche der Bund faſſen wird, weder die Conſequenzen der 


etwaigen Annahme der präliminariſchen Grundlagen noch auch der Ab- 


mungen werden. Sie muß wünfepen, daß me chr die Berpffich 
tung auferlege, die Freiheit ihrer Bewegung in Bezug auf eventuelle Ent- 


welche ſie in poſitiver Weiſe beſchränken. Ihre Pflicht gegen das eigene 
Reich, ihre Stellung in Europa geſtatten ihr nicht, im Voraus zu ſagen, 
daß, falls Rußland ſich bereit erklärte, auf der Grundlage der vier 
Punkte in Unterhandlung zu treten, ſie keinesfalls, welche Wendung die 
Ereigniſſe auch nehmen möchten, über weitergehende Forderungen in Be⸗ 
rathungen treten würde, die an Rußland geſtellt werden könnten. Nur 
Bürgſchaften, die allgemein als ſolche anerkannt ſind, nur ein wahrhafter 
Friedensſchluß kann ihrem Bedürfniſſe genügen. Sie würde nicht zugeben 
können, daß die einfache Thatſache eines Anerbietens, über den Frieden 
zu unterhandeln, das nur von Einer Seite ausginge und von der an⸗ 
deren, welche es auch ſei, zurückgewieſen würde, einen verbindlichen 
Einfluß auf ihre Entſchließungen ausüben könnte. Wenn dem ſo wäre, 
würde nichts in der gegenwärtigen Lage geändert ſein, wenn nicht etwa, 
daß, während die kriegführenden Parteien in voller Freiheit nach ihren 
Intereſſen und nach ihren Zwecken ſich für Fortführung des Krieges oder 
Abſchließung des Friedens entſchließen könnten, ſie obligatoriſch auf dieſe 
gezwungene Neutralität beſchränkt wären, welche anzunehmen Oeſterreich 
ſich ſchon ſo oft geweigert hat. 

Aus allen dieſen Gründen ſcheint es weit zweckmäßiger, daß die 
Entſcheidung des Bundestages ſich auf die drei Punkte beſchränke, welche 
die Oeſterreichiſche Regierung vorgeſchlagen hat. Dieſe giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß Preußen es nicht verweigern werde, dieſe Beweg. 
gründe unparteiiſch und freundlich zu würdigen, und daß es wenn es 
ihnen zuſtimmte, geneigt fein wird, ihrem Wunſche vollftändigen Ein. 
verftändnifjes volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen: ein Wunſch, von 
welchem ſie dadurch einen neuen Beweis gegeben hat, daß ſie die für 
den Freiherrn v. Prokeſch entworfenen Inſtruktionen vorher dem Berliner 
Kabinet mitgetheilt hat. Die Oeſterreichiſche Regierung iſt zur Zeit in 
der Lage, die Entſchlleßungen Preußens und des Deutſchen Bundes ab⸗ 
warten zu müſſen. 

Deßhalb theilt fie ſofort allen Deutſchen Regierungen die genannten 
Inſtruktionen nebſt der gegenwärtigen Depeſche mit, und ſie wird ſich 
herzlich freuen, wenn es bald vergoͤnnt it, einen für Alle ruhmwürdigen Akt 
zu begrüßen: einen Akt der Uebereinſtimmung des Bundes, der Oeſter⸗ 
reich und ganz Deutſchland der Beſorgniſſe entheben würde, welche bis 
jetzt auf Allen gelaſtet haben. Sie iſt überzeugt, daß, um dahin zu 
gelangen, es nur einigen Anſtoßes bedarf, den Preußen durch den gro⸗ 
ßen und gerechten von ihm auf die Deutſchen Verbündeten noch geübten 
Einfluß ſo leicht geben kann, und ſchließlich ſpricht ſie nochmals die feſte 
Ueberzeugung aus, daß ſie das Preußiſche Kabinet geneigt finden werde, 
ſeinem Geſandten beim Bundestage den ihrigen entſprechende Inſtruktio⸗ 
nen zu geben. 

Graf Eſterhazy wolle dem Herrn Baron v. Manteuffel Abſchrift der 
gegenwärtigen Depeſche laſſen. v. Buol. 

— Der heutige Feſttag des Königlichen Hauſes gab auf das glän⸗ 
zendſte einen 14 8 Beweis von der innigen Hingebung des 5 
an das geliebte Herrſcherhaus; in allen Kreiſen ſprach uu ge 700 
digſte Theilnahme an dem frohen Ereigniſſe der Vermählung Sr. Kö: 
ni Hoheit des Prinzen Friedrich Karl mit Ihrer ‚Hoheit der 
Pringeffin Maria Anna von Anhalt-Deſſau in der unzweideutig⸗ 
ſten Weiſe aus. BE m 
Das ſeltene Ereigniß eines ſolchen feſtlichen Einzuges hatte Berlin 
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ierung des jetzt herrſchenden Ko⸗ 
werlichkeiten winter n gen rauhen 
5 ngen begleiteten 
e ſich eine zahlloſe Menſchenmenge 
den | 0 8 verſammelt und zu bei⸗ 
= Süden gelegenen Lindenpromenade vom Brandenbur⸗ 
Fele zum Schloſſe aufgeftellt ; während ein eleganter Dame 
g After der Linden dicht gefüllt hatte. Am Opernha 5 
beiden Oelke des Platzes Tribünen hergerichtet worden, welcg raren du 
des ſchlech inen herg Aon vel welche indeſſen, 
wegen He al ten Wetters, nicht in gewohnter Weiſe überfüllt waren 
dagegen hatte auf der Rampe vor des hochſeligen Königs Palajs eine dichie 
Menjcpenmenge FH Pkaeiry, Durch die ſehr unſſichigen An * 
war Beläftigenber ee vermieden und die Maſſen waren . 
daß ein voller Ueber b Refiguges an allen Orten ermöglicht wurde. 
Das Brandenburger Eher war ſchon am Abend zuvor im 2 
wie nach der Stadt zu, mit Feſtong und Fahnen in 3 di un 
Deſſauiſchen Landesfarben (grün weiß weh) eſchmückt e — 
Mitte ein Banner mit dem aul den Wee Preußischen Adler eh: 
Dicht am Thor, parallel mit dem Wadye, e 2 
f 5 un gebäude, waren 
Bretter gelegt und der Weg zwiſchen dieſen mu Land beftreut.. Hier 
hatte ſich eine Deputation des Magiſtrats, den Ober- Bür ermeifter — 
und Bürgermeiſter an der Spitze, eine Anzahl VON Stapgeathen Stadt⸗ 
verordneten, Bezirksvorſtehern, Deputirten der Schul⸗ und men Rom- 
miffion, fo wie die die Aelteſten der Kaufmannſchaft zur Bez — 
hohen Braut aufgeſtellt. Gegen 12 Uhr dröhnten die Kanonen und 
deuteten die Ankuft des Zuges im Thore an. Hier erfolgte die Begrü⸗ 
zung der hohen Braut Namens der Stadt durch den Ober-Bürgermeifter 
Krausnick in folgenden Worten: 

, Durchlauchtigſte Prinzeffin! Geruhen Ew. Hoheit bei Ihrem Ein⸗ 
tritt in unſere Stadt, durch uns die ehrfurchtsvollſte Begrüßung derſel⸗ 
ben huldreich entgegenzunehmen. 

Die Feſtnage unſeres Koͤnigshauſes find ſtets Feſttage unſeres gan⸗ 
zen Volkes und insbeſondere Feſttage unſerer Stadt. Ein ſolcher Feſttag 
iſt der heutige Tag, an welchem unter den Segenswünjchen ſeiner erlaud)- 
ten Eltern ein von uns wegen jeiner hochherzigen, muthvollen Hingebung 
für König und Vaterland hochverehrter Königlicher Prinz aus den Han- 
den eines liebenden Vaters die Hand der erfehnten Gattin empfängt, die 
den, freudig von uns begrüßten Entſchluß gefaßt hat, ihm ſein Lebens⸗ 
glück zu begründen und ſolches in feinem Haufe heimiſch zu machen und 
für immer an feine Seite zu feſſeln. Wir heißen deshalb Ew. Hoheit 
herzlich und inniglich in unſern Mauern willkommen! Wir bringen zugleich 
im Namen unſerer Stadt die ehrerbietigſten und innigften, eben fo wahr 
gemeinten, als lief empfundenen Gluͤckwünſche dar zu dem Bunde, der 
heute ſich zwiſchen Ew. Hoheit und dem erlauchten Sohn unſers Königs- 
hauſes ſchließen und hiermit dem letzteren ein Meues theueres Glied zu- 
führen ſoll. Wir bringen ſolche um ſo freudiger und inniger, als fie 
der erhabenen Tochter einer leider zu früh verklärten Fürſtin gelten die 
einft in Liebe uns angehörte, deren evles ſanftes wohlthätiges Wirken 
von uns in treuem Gedächtniß bewahrt wird. Wir bringen fie um fo 
inniger und ehrerbietiger dar, als ſie der erlauchten Tochter des hohen 
Fürſtenhauſes gelten, deſſen glorreiche Ahnen vor Jahrhunderten es einſt 
waren, die gerade dieſe Stadt gründeten und in deren Geſchichte, 
wie in der Geſchichte des Landestheils, dem unſere Stadt angehört, durch 
ihr weiſes landesväterliches Walten eine beſonders ruhmreiche und her⸗ 
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aach einem dieſer Rede folgenden huldvollen 0 8 
der Prinzeſſin Braut ſetzte ſich unter m. 8 N ii 
ruf der Menge, der Zug in langſamem Schritt in e — 10 0. 
ſechsſpaͤnniger Hofwagen, welche ein Jug von Garde-Dranonern eröff- 
nete, folgte ein Zug Garde du Corps, geführt von der Regiments muſtt, 
welche den glänzenden Lachner' ſchen Krönungsmarſch aus dee Oper 
„Katharina Cornaro“ blies. Einen impoſanten Eindruck gewährte der 
große Königl. Staatswagen, der ſogenannte Krönungswagen, welcher 
von 8 Schimmeln, deren glänzendes Silbergeſchirr mit reichen Verzierun⸗ 
gen in den Deſſauiſchen Landesfarben verſehen war, gezogen wurde. 
Die ſtrahlende Jugendblüthe der hohen Fürftlichen Braut übte einen bes 
zaubernden Eindruck auf alle Anweſenden aus. Die Prinzeſſin, welche 
einen mit Hermelin verbrämten roſa Mantel und einen Haarſchmuck von 
Roſen und umkränzten Diamanten teug, erwiederte durch freundlichen 
Gruß den von allen Seiten erſchallenden Jubelruf, der den Zug bis zu 
feinem Endziele, dem Königl. Schloß, begleitete. Gegen 124 Uhr war 
der Zug hier angelangt, und die dichten Maſſen theilten ſich in freudig · 
ſter Erregung. Wenders gie 

— Am geſtrigen Abend fand auf dem hieſigen Königlichen Schloſſe 
die Hohe Vermählungsfeier Seiner Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen mit Ihrer Hoheit der 
Prinzeſſin Maria Anna von Anhalt⸗Deſſau ſtatt, Hochſt⸗ 
welche in der Mittagsſtunde den ſolennen Einzug in hieſige Reſidenz ge- 
halten hatte. 

Die Feierlichkeiten gingen im Allgemeinen genau nach Maßgabe der 
ſchon mitgetheilten Programme vor ſich. Hinzuzufügen ift inzwiſchen noch 
Folgendes: : 

Vor dem Einzuge der Durchlauchtigſten Braut ertheilten Se. Ma- 
jeſtät der König Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt-Deſſau die 
Kette zum Schwarzen Adler-Orden; nach erfolgtem Einzuge verliehen 
Allerhoͤchſtdieſelben, in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs von Han. 
nover, welcher ade Allerhoͤchſtderſelben unter dem Th fi 

and, im Ritterſaale, unter feierlicher Inveſtitur, die Kette 2 
ben Ordens an Se. Rötgfice Hoheit den lg eee inn 
Niederlande, an Se. Hoheit den Herzog von Sachſen-Alten— 
burg und an Se. Durchlaucht den Langrafen von Heſſen⸗Phi⸗ 
lippsthal zu Barchfeld. Gleichzeitig erhielt Se. Hoheit der Erb- 
prinz von Anhalt-Deſſau den hohen Orden und die Kette deſſelben. 

Ferner ift, in weiterer Ausführung des Vermählungs⸗Programms 
noch hervorzuheben: Die Appartements St. Majeftät des Königs 
Friedrich I., von welchen aus der Feſtzug ſich erhob, waren gänzlich re⸗ 
ſtaurirt. Zu dieſen Appartements gehören: das Rothe Zimmer, die bolſirte 
Gallerie, worin die Bilder der Kurfürften hängen, die boiſirte innere 
Berke. in welcher die ſchönen Bilder der Könige prangen, und die 
Brautkammer. j 

Die Spieltiſche, an welchen, nach bean een om chan 
des Hohen Neuvermählten Paares, die Alerhochſten und Hoch. 
ſten Herrſchaften Sich im Weißen Saale nieder % en in der Weile 
geordnet, daß die im dem Saale zuge eg 1 e frei blieb, und 
die vorbei defilitende Geſellſchaft ſich den Eichen nähern und ihre our 
machen konnte. ne ; a 

971 Unter dem Thron N ort Spieltiſch Ihrer Naje- 
ſtaten des Königs und der Königin, an welchem das Hohe 
Brautpaar und Se. er König von Hannover Platz nahmen. 


der rechten Seite des Thrones der Tiſch Ihrer Königl. 
der Prizeſſin Karl von Preußen; an dieſem nahmen 
— Se. Hoheit der Herzog von Anhalt⸗Deſſau, Se Königliche Hoheit 
der Prinz Karl von Preußen, Se. Königl. Hoheit der Prinz v. Preußen 
und Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande; 2 
3) lines der Spieltiſch Ihrer Königl. Hoheit 00 
eſfi reuß en, an welchem außerdem Se. Hoheit der Herzog 
zeſſin von P en, 5 Er 
von Sachſen⸗Altenburg Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguft von Würt- 
Hoheit der Erbprinz von Sachſen-Meiningen, Ihre Königl. 
temberg, Se. Hog, S in „ Se. Hoheit der 
Hoheit die Grbprinzeffin von Sachſen Meiningen und Se, 
Erbprinz von Anhalt Deſſau, ſich niederlleßen; nen 

) weiter rechts vom Thron der Tiſch Ihrer Königl. Hoh. 
der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande; hier placirten ſich 
zugleich: Sr. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
pen, Ihre Durchlaucht die Fürftin von giegmiß, Se. Königl. Hoheit der 
ring Albrecht von Preußen, Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Meck- 
lenburg Schwerin und Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von Baden. 

5) Weiter links der Tiſch Jh rer Hoheit der Herzogin von 
Sachſen⸗Altenburg, an wegen, Se. Königliche Hoheit der Prinz 
ulbnecht (Sohn) don Preußen ehe oben der Prim Friedrich von 
Preußen, Se. Durchl. der Prinz Moritz von Sachſen-Altenburg, Se. 
Durchl. der Landgraf ver Heſſen Philippsthal zu Barchfeld und Se. 
Durchl. der Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal zu Barchfeld Platz 
N > 25 

— enpfiggiper bel Spieltich rechts vom Thron war der Ihrer 
Königl. eit der Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal 
zu Varchfeld, und nahmen bei Hochſtderſelben Platz: Se. Königl. Hoh. 
der Prinz Georg von Preußen, Se. K. Hoheit der Prinz Adalbert von 
Preußen, Se. Durchl. der Prinz Friedrich von Holftein-Sonderburg-Au- 
guſtenburg, Se. Durchl. der Prinz Julius von Holſtein-Glücksburg und 
Se. Durchl der Prinz Johann von Holſtein-Glücksburg. 

* betrübende Nachricht von dem eingetretenen Todesfall Ihrer 
Hoheit der Prinzeſſin Caroline von Heſſen hat auf Allerhöchſten 
Befehl die Abſage der, für die nächſten Tage angeſetzten Hoffeierlichkeiten 
zur Folge. Die nach Vermählungs Programm vom 26. d. M. ange- 
ordneten Feſte ſchließen demnach mit dem heutigen Tage. (St. A.) 

— Die Zuſammenſtellung der Längen, Anlagekoſten und Trans⸗ 
portmittel der im Königreich Preußen am Schluſſe des Jahres 1853 in 
2 Gifenbahnen, nebſt den Ergebniſſen des Betriebes im 
— gne, liegt als Beilage der heutigen Nummer des Staats-Anzei- 

— Die Errichtung einer Kommandite der Preußiſchen Bank in 
Düſſeldorf it vom Handels- Miniſter beſchloſſen — Ueber den 
Geſchäftsumfang und die Eröffnung derſelben wird das Haupt⸗Bonk⸗ 
Direktorium das Nähere bekannt machen. 

az, Um den Transport von Getreide und Kartoffeln aus 
erleichtern Pa, Preußen. Pommern und Brandenburg nach Schleſien zu 
Eiſenbahnen beko lierung die Frachtſätze auf den betreffenden Staats- 
koſten gedeckt werden. 5 — — 9 at sea 
Schleſien gebildeten Hülfs -Gomites, Tome, SPAR det 5 
überhaupt in den Stand geſetzt, aus großen Entfernungen mit verhält- 
nißmäßig geringen Koſten dieſe Lebensmittel nach den nothleidenden Ge- 
genden heranzuſchaffen. Wir haben ſchon früher angedeutet, daß auf 
eine andere Maßregel, nämlich die von den Hülfs⸗Comité's direkt aus⸗ 
2 8 — den Staats⸗Eiſenbahnen ganz nn 

en, aus mannigfachen Gründen nicht ein en war. Es hat 

davon insbeſondere, a e mit ee eine abgehal- 
e der Privathandel in den fraglichen Artikeln, e 
es ſch, wie ble ann wn denen eh er Benürfnifes 
N ober weniger gelö würde. Es liegt 
Hen, daß, wenn die Hülfs Comite's durch unentgeltlichen 

t in den Stand geſetzt worden wären, billiger als die Privat- 
händ verkaufen, dieſe wahrſcheinlich von jeder Spekulation ſich wür- 
den fern gehalten haben, was am Ende für den Markt viel nachtheiliger 
ſich würde geſtaltet haben, als wenn auch die Transporte der Hülfs⸗ 
Comité's die geringfügige Fracht zu tragen haben. Dazu kommt, daß 
die Hülfs Comité's nicht in der Lage find, die geeignetſten Bezugsquel- 
len und Beförderungsmittel eben ſo genau zu kennen und eben ſo geſchickt 
u benutzen, als die mit dem Gefchä ß ä 2 
b arauf ank m Geſchäft vertrauten Händler, fo daß es nur 
Allgemel men kann, in den dazu geeigneten Fallen den Verkehr im 

gemeinen thunlichſt zu erleichtern, nicht aber durch unpraktiſche Aus⸗ 
nahme -Mafregeln den Verkehr in ungewohnte Geleiſe zu drängen. P. C. 


PR Breslau, den 30. November. Auf der Riederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn hat geſtern wieder ein bedauerlicher Unglücksfall ftatt- 
gefunden. Zwiſchen Schleſ. Liſſa und hier bemerkte der Maſchiniſt, daß 
die Maſchine ungewöhnlich viel Kohlen verſchütte, er bückte ſich 3 10 
in einem Moment,“ ovan dies liege und zwar unglücklicher Weiſe 
hinbraufte, daß er ſich den Kopf an Biete perfheme Tanne hunde ba- 
—— = die ann — — unglücklichen ang r 0 — — 
noch am Leben war. Inzwiſchen ie Verletzung 5 . 
an eine Lebensrettung nicht zu denken ift. e 

Ein anderer Unfall hat ſich geſtern auf der Straße nach Schwoitſch 
ereignet. Dort hat nämlich die in Folge des Thauwetters und der letzten 
Regengüſſe hochangeſchwollene Weide den Damm durchbrochen, der nach 
der letzten Ueberſchwemmung nur erſt nothdürftig hergeſtellt war, und ifl 
daher der Verkehr nach jener Gegend zu fürs Erſte wieder einmal ge⸗ 
demmt. Bei anhaltendem Regenwetter dürften derartige Nachwehen des 

chwemmungs⸗Unglücks noch an manchen Orten eintreten. 
Schleſtn, udentenichaft, die ſeither an Verbindungen nur 4 Corps: 
Kadſchers und Arg, reußen und Lauſttzer, und zwei Vurſchenſchaften 
bindung „für cheelt dahlte, hat in den letzten Tagen eine neue Ver- 
Muſter des ſogenannten Win Gristenthum⸗ erhalten, gebildet nach dem 
der hieſigen Verbindung, meiſtens in Halle und Berlin. Die Mitglieder 
„die Lagen vom del > sa gelſce Theologe, nemen fi 

In unſerm Theater gab geſtern die 


Klavier⸗Virtuoſin Frau 
Clara Schumann geb. Wieck ein Concert n 
Beifall. Das jeßt jo nel beprochene Dana der date ben ga. 
venng“ wurde auch hier zur Darſtellung vorbereitet, indeſſen zeigte es 
ſich daß das hieſge Drama -Perfonal für die Anforderungen dieser 
großa Tragödie nicht genüge, und iſt es daher wieder bei Seite 
gelegt worden. Dagegen wird ein neues ſogenanntes Effekt⸗Drama von 
M Wouſchal „die Ausgeſtoßenen gegeben werden, auf das man 
allgemein jehr gespannt iſt, wozu mitwirkt, daß Gottſchall ſeit mehreren 
Jahren in unſerer Stadt ſeinen Wohnſitz hat. In einem bis dahin un. 
bekamen Schleſiſcen Dichter hal nun auch der große Lügen Tartar 
einen ihn fordernden Dichter gefunden ; ein Herr Crellü aus Görlitz 


hier in eines der 4 Boote flüchteten, 
Schiffsofftziere, 


3 


hat der hieſigen Theater⸗Direktion ein Drama zur Aufführung überſandt, 
das jenen modernen Münchhauſen zum Helden hat und deſſen einen Maß. 
bab für ſeinen Werth abgebender Titel lautet: „Der Tartar, oder: Die 
beiden Freunde, oder: Spekulation und Boͤrſenſchwindel.“ — Im De⸗ 
zember gaſtirt Sennora Pepita wiederum in Breslau. 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich in folgen- 
der Depeſche, die heute (30.) früh in Berlin eingetroffen ift: 

St. Petersburg, den 29. Nov. Abends. Fuürſt Mentſchikoff 
meldet vom 22. November (10. a. St.) Abends, daß der Feind fort- 
fuhr, Sebaſtopol zu beſchießen, daß aber ſein Feuer nicht anhaltend und 
nur ſchwach war. Der Verluſt der Ruſſen und die Beſchädigungen an 
den Feſtungswerken ſind von ſehr geringem Belang. Im Uebrigen iſt 
nichts in der Krimm vorgefallen. ü 


Frankreich. 

Paris, den 27. November. Der Kaiſer hielt heute Mittags die 
angekündigte Muſterung über die zum erſten Male vollſtändig verſam— 
melte Kaiſerliche Garde. Die Infanterie war im Tuilerieengarten, die 
Artillerie auf dem Tuilerieenplatze und die Kavallerie auf den Elyſäiſchen 
Feldern aufgeſtellt. Um 1 Uhr erſchien der Kaiſer in Generals-Uniform 
zu Pferde, von Lord Palmerſton in Engliſcher Generals Uniform, den 
Marſchällen Vaillant und Magnan, und einem glänzenden Stabe begleitet. 
Seine Eskorte bildeten die Hundert Garden in ihrer reichen Uniform auf 
prächtigen ſchwarzen Roſſen. Nachdem der Kaiſer an der Front der Trup⸗ 
pen vorbeigeritten war, nahm er für das Defiliren ſeinen Platz vor dem 
Pavillon de l Horloge, auf deſſen Balkon die Kaiſerin ſich befand. Die 
Fenſter des Tuilerieen-Palaſtes waren mit eleganten Damen und Herren 
von Rang dicht beſetzt. Zuerſt zogen die zwei Bataillone der vormaligen 
Elite-Gensd'armerie vorbei, die bekanntlich der Garde einverleibt find. 
Ihnen folgten die vier Grenadier-Bataillone; hierauf kamen die Genie⸗ 
Kompapnie, die vier Voltigeur-Bataillone und das Bataillon Fußjäger, 
jo wie die drei Batterieen Artillerie, die fünf Schwadronen Guiden und 
die drei Schwadronen Küraſſiere. Im Vorbeiziehen riefen die Truppen 
dem Kaiſer begeiſterte Vivats. Um 2 Uhr war das Defiliren zu Ende, 
und die Truppen kehrten in ihre Kaſernen und Quartiere zurück. Der 
Kaiſer ſtieg im Carrouſſelhofe am Pavillon de UHorloge vom Pferde. 
Die zahlloſen Zuſchauer ſchien das kriegeriſche Schauspiel ſehr lebhaft 
intereſſirt zu haben. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter hat eine 70 Spalten des Journal 
General füllende neue General-Inſtruktion bezüglich der Ausführung 
des Studienplanes in den Lyceen an die Rektoren derſelben erlaſſen. 

— Die Aktion in den Donaufürſtenthümern ſoll möglichft ſchnell 
beginnen, und Marſchall Baraguay d' Hilliers wird den Befehl 
über dieſe Expeditions-Truppen erhalten. — Lord Palmerſton hätte 
ſchon heute Abend Paris verlaſſen ſollen, auf die Einladung des Kaiſers 
wurde jedoch ſeine Abreiſe bis morgen oder Mittwoch Abend verſchoben. 


Spanien. 

Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid: Am 20. Nov. 
verſammelte Eſpartero ſämmtliche Miniſter bei ſich und erklärte ihnen, 
der Augenblick ſei für ſie alle gekommen, ihre Poſten niederzulegen. Die 
Miniſter willigten ein, und alle begaben ſich in den Palaſt. Eſpartero 
erklärte der Königin am 21. in ſeiner (Nr. 279 mitgetheilten) Rede vor 
den Cortes, daß er und ſeine Kollegen kämen, um ihre Entlaſſung zu ih⸗ 
ren Fuͤßen niederzulegen. Die Königin jagte: „„Meine Herren! Ich 
nehme Ihre Entlaſſung an; aber Sie werden Ihre Vollmachten behal- 


Bei dem Beſuch, den die Königin am Sonntag noch ſpät Abends im 
Theater abftattete, applaudirte das Galerie-Publikum einer Tänzerin: 
ſofort aber riefen zahlreiche Summen aus dem Parterre und den Logen, 
daß in Gegenwart der Königin nicht applaudirt werden dürfe. Darüber 
entſtand lautes Murren, und man hörte einige Vivats für Eſpartero und 
die National- Souverainetät. Drei oder vier halbberauſchte National- 
Gardiſten riefen ſogar: „„Nieder mit der Königin! Tod der Königin!“ 
Zwei dieſer Gardiſten wurden verhaftet.“ 


Amerika, 

San Brancisco, den 16. Okiober. Seit langer Zeit hat hier 
Nichts ſo große Aufregung verurſacht, als die großartigen Betrügereien 
des Henry Meiggs und das glückliche Entkommen des Betrügers, um ſo 
mehr, da dieſer Meiggs bisher allgemein als ein ſehr achtbarer Mann 
angeſehen wurde und ſich ſowohl als Privatmann wie als Mitglied des 
Stadtrathes mit großem Eifer an den ſtädtiſchen Angelegenheiten bethei⸗ 
ligt hatte. Die aus ſeinem ſehr ausgebreitetem Geſchäfte herrührenden 
Schulden ſchätzt man 800,000 Pfd. St., die von ihm gefälichten Entre⸗ 
pot⸗Scheine des Zoll-Inſpektors auf 1,000,000 Pfd. St., die gefälſchten 
oder über das von den Statuten beſtimmte Maaß ausgegebenen Aktien 
der California Lumber Society, deren Präſident er war, auf 300,000 
Pfd. St., ſo daß ſich die Summe der von ihm hinterlaſſenen Paſſiva auf 
mindeſtens 2,150,000 Pfd. St. ſtellt. Auf die von ihm gefälſchten En- 
trepot⸗Scheine und Aktien ſoll er 400,000 Pfd. St. angeliehen und al- 
lein davon wenigſtens 200,000 Pfd. St., im Ganzen aber wohl 
400,000 Pfd. St. baar mit fi) fortgenommen habe, indeß erfuhr man 
erſt am folgenden Tage, daß er ſchon am 5. mit Frau und 3 Kindern, 
N ir und einem Helfershelfer, auf der eigens zu dem Zwecke 
gekauften und nach ungenannten „Hafen der Südſee“ ausklarirte Bark 
„American“ entflohen ſei. Einem Hauſe, an das er eine große Summe 
ſchuldete, ſoll er einen nach feiner Abreife abgegebenen Brlef geſchrieben 
haben, in welchem er dieſe Schuld anerkannte, ſeine Verbrechen einge- 
ſtand und erklärte, daß er nicht länger hier leben konne. Im Ganzen 
mögen wohl 200 Perſonen durch dieſe Betrügereien um ihre ganze Habe 
gekommen ſein. Um ſo erklärlicher iſt die allgemeine Erbitterung und 
der Wunſch, des Betrügers habhaft zu werden, um eine exemplariſche 
Strafe an ihm zu vollziehen. Da ſich ein ſo bekannter Mann, wie 
Meiggs, ſchwerlich in einem Hafen der Südſee blicken laſſen kann, ohne 
erkannt zu werden, ſo hofft man, daß er nicht entkommen werde, und die 
hiefigen Zeitungen haben bereits das Ihrige gethan, um durch die ge- 
naueſte Perſonal-Beſchreibung des Meiggs und aller ſeiner Begleiter 
(ſogar das Gewicht feiner Frau — ungefähr 160 Pfund — haben fie 
angegeben) feine Auffindung herbeiführen. 

Die geretteten Paſſagiere des untergegangenen Yankee Blade erflä- 
reu, daß der Untergang des Schiffes mit Vorſatz herbeigeführt worden 
ſei; denn der Kapitän Randall habe ſich einer Küſte nahe gehalten, die 
als ſehr gefährlich bekannt fei. Das Schiff Hatte 1000 Perſonen an 
Bord. Der Kapitän Randall gehörte zu den erſten Perſonen, die ſich 
und eben ſo folgten ihm die übrigen 
fo daß keiner derſeben zurückblieb, um auf dem Schiffe 
die Ordnung zu erhalten. Es ſollen 150, Andere jagen: 200 Perſonen 
dabei umgekommen ſein. Schurken aus San Franeisco, die ſich auf 
dem Schiffe befanden „und die Heizer plünderten die Bagage der Rei⸗ 


ſenden, ja, ſchoſſen ſelbſt unter die Reiſenden und begingen furchtbare 
Schändlichkeiten. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Pariſer . des Czas vom 18. und 20. Nov. ent⸗ 
nehmen wir folgende Mittheilungen: 

In einem Schreiben an den Grafen v. Morny vom 2. Nov. ver- 
ſichert der General Canrobert, daß er des Erfolges ſeiner Operationen 
gewiß ſei und daß Sebaſtopol fallen müſſe. Nach der Schlacht am 5. 
Nov. haben die Engliſchen öffentlichen Blätter, als ob ſie ſich verabredet 
hätten, an ihre Regierung das dringende Verlangen geſtellt, aufs Schleu- 
nigfte alle möglichen Verſtärkungen nach dem Orient zu ſenden. Dies 
Verlangen war nur der Ausdruck der öffentlichen Meinung und ein Zei- 
chen des Engliſchen Charakters. John Bull ſchreckt vor keinen Schwie⸗ 
rigkeiten zurück, ſondern wird durch ſolche nur zu größerer Thätigkeit an⸗ 
geſpornt; er opfert den letzten Schilling und den letzten Mann, aber er 
giebt nicht nach. Der Kaiſer Nikolaus hat bisher ein gleiches Verfahren 
von ſich gerühmt, aber feine Worte find mit ſeinen Handlungen in Wider⸗ 
ſpruch gerathen. Rußland zeigt ſich jetzt geneigt zu unterhandeln und 
die vier Garantiepunkte zu unterſchreiben. Dieſe Handlungsweiſe iſt frei⸗ 
lich ſehr natürlich und iſt darum auch gewiß aufrichtig gemeint; aber ſie 
wird trotz der Unterſtützung des Berliner Cabinets doch zu nichts führen, 
ſelbſt wenn es gelingen ſollte, die Wiener Diplomatie, die durch ihre 
Schlauheit weltberühmt iſt, für dieſen Plan zu gewinnen. Mag ſich die 
Ruſſiſche Partei in Deutſchland nicht unnützen Täuſchungen hingeben! 
Die Franzoſen und Engländer werden, nachdem ſie Sebaſtopol eingenom⸗ 
men, die Krimm beſetzt und Odeſſa zu ihrer Operations-Baſis gemacht 
haben, im Frühjahr am Dnieſtr ſtehen. 5 

Die Herrn v. Prokeſch in Frankfurt vom Grafen Buol ertheil— 
ten Inſtruktionen beſtätigen meine Anſicht von der Politik des Wiener 
Kabinets, die ich in meinem letzten Schreiben ausgeſprochen habe, daß an 
einem bewaffneten Einſchreiten Oeſterreichs gegen Rußland nicht zu zwei⸗ 
feln ſei. Dieſe Inſtruktionen zeigen deutlich, daß die Miſſion des Herrn 
v. d. Pfordten gänzlich mißglückt iſt (?) und daß Oeſterreich an feiner 
Politik entſchieden feſthält. Um die Nothwendigkeit dieſer Politik für 
Oeſterreich deutlich zu erkennen, darf man nur das materielle Intereſſe 
dieſes Staates in Erwägung ziehen und die Schriften des Grafen Fiquel⸗ 
mont mit Aufmerkſamkeit durchleſen. Es bedarf nur eines glücklichen 
Erfolges der Kriegs⸗Operationen in der Krimm, um Oeſterreich zu veran⸗ 
laſſen, den Rubicon endlich zu überſchreiten. Sebaſtopol wird noch ſehr 
viel koſten, aber es wird und muß genommen werden. Der General 
Canrobert ruft den Artilleriſten und Ingenieurs fortwährend die Worte 
des Marſchalls Lefevre zu, die dieſer vor Danzigſprach: „Macht uns ein 
Loch, daß wir nur durchkommen können!“ Die abgeſandten Verſtärkun⸗ 
gen ſollen nach ihrer Landung auf dem Cherſones und in Balaklawa die 
Ruſſen bis hinter Baktſchiſarai zurücktreiben und ſo die völlige Einſchlie⸗ 
ßung Sebaſtopols moglich machen. 

Es verweilen gegenwärtig viele Deputirte in Paris und erwarten 
die Zuſammenberufung des geſetzgebenden Korpers. Die Bedeutung der 
Deputirten iſt noch immer wenig parlamentariſch; das wirkliche Franzö⸗ 
ſiſche Parlament verſammelt ſich in der Akademie. Sollte Herr v. Fallour 
Mitglied der Akademie werden, ſo wird dieſelbe eine wiſſenſchaftlich op⸗ 
pofitionelle Farbe annehmen und nicht ohne moralifchen Einfluß auf die 
innere Politik der Regierung bleiben. Paris wird immer ernſter. Die 
Franzoſen bemerken jetzt erſt, welcher Art der Krieg iſt, den ſie gegen 
Rußland führen. Der materielle Zuſtand x ſt nicht ſchlecht und 


5 zelersburg. Geld und Arbeit iſt im 
Ueberfluß vorhanden; der Preis der Lebensmittel iſt, wenn auch hoch, 
doch nicht ungewöhnlich. Die Theater find gut und voll. Nach der Ein⸗ 
nahme von Sebaſtopol wird die Regierung gewiß auch Bälle geben, die 


zur Belebung des Handels ſehr viel beitragen werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 
(Schluß.) 

An Stadtarmen werden unterſtützt außerhalb der Inſtitute c. 760 
Familien, mit baar 8520 Rthlr., und mit Medizin und Naturalien im 
Betrage von 2400 Rthlr. Für Waiſen und arme Kinder, die in den 
Waiſen-Anſtalten nicht untergebracht werden konnten, find ezahlt: für 
257 Kinder 3800 Rthlr.; ferner für durchreiſende Arme 300 Rthlr.; 
für Beerdigungskoſten 267 Rthle. — in Summa: 15,280 Rthlr. (im 
erſten Semeſter dieſes Jahrs: 8277 Rthlr.) — Die Koſten der Armen- 
pflege in den geſchloſſenen Anftalten mit Einſchluß der Waiſen⸗Inſtitute, 
der ſtädtiſchen Krankenhäuſer und der ſtädtiſchen Irren-Anſtalt für unheil⸗ 
bare, gefährliche Kranke, betrugen: 12,691 Rthlr. (im erſten Semeſter 
d. J.: 6914 Rthlr.). Die Geſammt-Armenpflege koſtete demnach der 
Commune im vorigen Jahre 28,171 Rthlr. (im erſten Halbjahr d. J.: 
15,192 Rthlr.). 

Die Beſtände der Sparkaſſe betrugen in den einzelnen Monaten die⸗ 
ſes Jahres durchſchnittlich e. 225,000 fithlr. (im Februar 233,000 Kthlr.; 
im Juni dagegen nur 221,000 Rthlr.). Im Oktober d. J. betrugen ſie 
230,000 Kthlr., die angelegt waren: in 5 J Hypotheken⸗Kapitalien — 
126,000 Rthlr.; in Stadtobligationen — 10,000 Rthle. ; in 49 Pfand⸗ 
briefen — 41,000 Rthlr.; in Rentenbriefen — 6000 Athlr,; eingelegt 
bei der Provinzial⸗Hülfskaſſe = 10,000 Rthlr. bei der Leihanſtalt = 
25,000 Rthlr., und baar vorhanden waren 10 — 11,000 Rihlr. — 
Bei den kritiſchen politiſchen Zeitumſtänden mußte das Augenmerk der 
Verwaltung hauptſächlich darauf gerichtet ſein, allen etwaigen Anforde- 
rungen an die Sparkaſſe ſtets genügen zu können, ohne in die Lage zu 
kommen, Werthpapiere um jeden Preis losſchlagen zu müſſen. Die Ver⸗ 
bindlichkeiten der Pfandleihkaſſe an die Sparkaſſe betrugen faſt jeden 
Monat c. 25,000 Athlr. Bis zum 1. Novbr. e. wurden 6780 Darlehne 
gewährt und fanden 6200 Rückzahlungen takt 

Der Pächter des hieſigen Theaters, deſſen Einnahmen ſtatutenmäßig 
nur für das Theater verwandt werden dürfen, Schauſpieldirektor Wall- 
ner, hat allen billigen Erwartungen entſprochen, und fein eifriges Be- 
ſtreben, die Anſtalt zu heben und das Publikum zu befriedigen, hat all- 
gemeine Anerkennung gefunden, ſo daß die Kommune alle Urſache hat, 
mit dem Pächter zufrieden zu fein. Es find vom Oktober 1853 bis da- 
hin 1854 im Ganzen 225 Vorſtellungen (96 mehr als im vorhergehen— 
den Jahre) gegeben worden, wofür an Hausmiethe eingegangen find: 
1709 Kethlr. (S6 5 Shir. mehr als im Jahre zuvor). Vom Buffet find einge⸗ 
nommen: 75, Rihlr. an Zinſen von einem Kapital von 2000 Rthlr. — 
85 Rthlr. Durch die Einrichtung des Heizapparats im vorigen Jahre, 
durch andere bauliche Veränderungen und Reparaturen, ſo wie durch die 
Anſchaffung einer großen Menge von Dekorationen ıc, iſt die Kämmerei 
kaſſe noch in einem Vorſchuſſe von 2728 Rthlr., deſſen Rückzahlung je- 
doch keinem Bedenken unterliegt, zumal auch das Theatervermögen um 
mehr, als dieſe Summe, vergrößert worden ift. Wie ſehr es ſich rechtfer⸗ 
tigt, den jetzigen Paͤchter in ſeinem Eifer für Hebung des Theaters zu 
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unterftüßen, zeigt die nachgewieſene, um mehr als das Doppelte vergrö- 
perte Miethseinnahme, welche zu den beſten Hoffnungen auch für die Zu⸗ 
kunft berechtigt. 5 

Schließlich wurde noch ein überſichtlicher Bericht über die dermalige 
Finanzlage der Kommune erſtattet. Die Geſammt⸗Einnahmen dieſes Jah- 
res — mit Einſchluß des Reluitionsfonds, (der vorzugsweiſe aus den 
Abloͤſungen erwachſen ift und beſonders verwaltet wird — 92,552 Kthlr. ), fo 
wie anderer minder bedeutender Fonds — wird vorausſichtlich betragen = 
258,304 Rthlr. Davon find in Abzug zu bringen die erwähnten Fonds 
im Geſammtbetrage von 98,328 Kthlr., fo wie die Vorſchüſſe mit 28,975 
Rthlr. jo daß die Geſammt-Einnahme ſich ermäßigt auf 131,000 Kthlr. 
— Die vorausſichtliche Geſammtausgabe iſt herechnet auf 126,944 Kthlr., 
ſo daß ein Beſtand von 4,056 Kthlr verbleibt. — Das Kämmerei-Vermögen 
betrug am Schluſſe des Jahres 1853 im Ganzen 76,520 Rthlr.; gegen- 
wärtig beträgt es: 87,215 Rthlr., ſo daß es ſich ſeitdem um 10,695 
Rihlr. vermehrt hat und zwar bei dem Reluitionsfonds für abgelöfte Erb» 
pachten und Grundzinſen. 

Nach Beendigung ſeines Vortrages ſtellte der Oberbürgermeiſter die 
Frage: ob die Verſammlung auch eine Verleſung des Berichts in Pol— 
niſcher Sprache verlange? Dieſe Frage wurde verneint, und eben ſo die 
Frage des Vorſitzenden: ob dieſer Jahresbericht gedruckt werden ſolle? 

Es wurde hierauf zu den übrigen Gegenſtänden der Tagesordnung 
geſchritten. Der erſte Gegenſtand betraf die Verdingung der Konſumti⸗ 
bilien-Lieferung für die ſtädtiſchen Armen- und Kranken-Anſtalten p. 1855. 
Mindeſtfordernder war der bisherige Lieferant Mendel Cohn; da jedoch 
die Geſammtſumme, der herrſchenden Theuerung wegen, ſich beträchtlich 
höher ſtellt, als für das laufende Jahr, ſo wurde zur Prüfung der Vor— 
lage eine aus den Stadtverordneten Breslauer, v. Salkowski und Engel 
beſtehende Kommiſſion ernannt. — Die vom Magiſtrat eingereichten ftäd- 
tiſchen Etats wurden der Finanzdeputation zur Berichterſtattung über— 
wieſen. — Das Gefuch des Beſitzers von Columbia Nr. J., Lehrers Ra— 
kowski, um ein Darlehn von 400 Rthlr. wurde genehmigt, jedoch ſoll 
der Beſitzer nachweiſen, daß das Kapital als erſte Hypothek eingeiragen 
wird. — Der für das XII. Revier gewählte Schiedsmann hat das Amt 
aus geſetzlich zuläſſigen Gründen abgelehnt; die diesfalls ſchon beſtehende 
Kommiſſion, deren Berichterſtatter der Dr. Matecki ift, wird zu ander- 
weiten, in der nächſten Sitzung einzubringenden Vorſchlägen aufgefordert. 

Die beantragte Bewilligung einer Mehr-Ausgabe bei Tit. XVI. 
Nr. 1. und 2. des Kämmerei ⸗Kaſſen⸗Etats pro 1853 für Bauten und 
Straßenpſtaſterung, wird der Finanz⸗Deputation zur Begutachtung über⸗ 
wieſen. — Die Notaten-Beantwortung zur Stückrechnung der Armen- 
kaſſe pro 2., 3. und 4. Quartal 1852 geht an die frühere Kommiſſion 
zurück. — Hiernächſt wird auf Befürwortung der Gewerbe-Kommiſſion 
dem Spediteur Falk Fabian der Konſens als Agent der allgemeinen 
Eiſenbahn-Verſicherungsgeſellſchaft ertheilt; desgleichen der Roſalie Sil- 
berſtein der Konſens zum Betriebe des Kommiſſions-Gewerbes in Stelle 
ihres altersſchwachen Vaters. — Nach dem Statut der Rumford'ſchen 
Suppenanſtalt dürfen alljährlich nur 350 Rthlr. zur Verpflegung ver⸗ 
wandt werden; jedoch iſt verſtattet, in Theuerungsjahren die Erſparniſſe 
der letzten beiden Jahre zu Hülfe zu nehmen. Der Magiſtrat hält das 
kommende Jahr für ein ſolches und trägt auf die diesfällige Zuſtimmung 
der Verſammlung an, damit täglich 200 Perſonen verpflegt werden 


können. Dieſelbe erfolgt ei — ö i i 
um STORE en einlimmig. Sölus der öffentlichen Sitzung 


v. Blumberg, Breslauer, Diller, Engel, Grätz, Graßmann, Günter, 
Jaffe, v. Kaczkowski, Küſter, Matecki, Meiſch, Müller, Poppe, v. Sal⸗ 
kowski, Schultz und Wittkowski. 

4 Wreſchen, den 28. November. Am 16. d. Mts. früh 1 Uhr 
brannte ein Schuppen und die Scheune des Kaufmann Grünberg in Stuzal- 
kowo mit ſämmtlichen Getreidevorräthen nieder. Allem Vermuthen nach 
iſt das Feuer angelegt, doch hat der Thäter bis jetzt noch nicht ermittelt 
werden können. 

Am 18. d. Mts. wurde in der Gegend von Komorze eine unbe- 
kannte Frauensperſon, todt, vermuthlich erfroren, auf der Straße gefunden. 

Geſtern gab der hieſige Muſikverein ein Concert, in welchem außer 
einigen Sinfonieen, auch mehrere Geſangpiecen mit Begleitung von In— 
ſtrumentalmuſik vorgetragen wurden. 

Seit einiger Zeit hält ſich die Piunkſche Schauſpieler⸗-Geſellſchaſt 
hier auf, welche durch ihre zufriedenſtellenden Leiſtungen dem hieſigen 
Publikum manchen angenehmen Abend verſchafft. 

A Liſſa, den 28. November. Am letzwerfloſſenen Sonntage ver- 
anſtaltete der hieſige, unter Leitung des Herrn Th. Scheibel ſtehende, 
Geſangverein in der vollſtändig erleuchteten evangeliſchen St. Johannis- 
Kirche ein großes Concert, deſſen anſehnlicher Ertrag zum Beſten der 
hieſigen Ortsarmen verwendet wurde. Das Programm wies 9 Num⸗ 
mern nach, die theils aus der musica sacra, theils aus größeren Ora⸗ 
torien, wie der Symphonie -Cantate, Elias u. a. von Mendelſohn unter 
Begleitung der neuen, noch nicht ganz vollendeten Orgel zum Vortrag 
kamen. 

Seit 14 Tagen hat auch der hieſige wiſſenſchaftliche Verein feine regel- 
mäßigen Zuſammenkünfte wieder begonnen. Gröffnet wurde er diesjährig 
durch einen Vortrag des Gymnaſial-Direktor Ziegler „über die ver⸗ 
ſchiedenen Redeformen und Figuren“, welchem in der heutigen Zuſammen⸗ 
kunft ein Vortrag des Gymnaſiallehrers Töplig „über den Däniſchen 
Natuchiſtoriker Oerſtedt“ folgte. Die diesjährigen Verſammlungen der 
übrigens ſehr zahlreichen Mitglieder erfolgen nicht, wie früher, jede 
Woche, ſondern nur alle 14 Tage. Mehrere Mitglieder des hieſigen 
ſtenographiſchen Vereins verſuchen die Vorträge mit Hilfe der Stenogra- 
graphie ſogleich aufzuzeichnen. f 

Eine erhebende Feier ward vor einigen Tagen zu Waſchke bei 
Punitz (Kröbener Kr.) begangen. Der daſige ſehr geachtete und allge- 
mein beliebte Unitäts⸗Geiſtliche, Paſtor Gumprecht, feierte fein 25jäh⸗ 
riges Jubiläum als Prediger der daſigen Unitätsgemeinde. Um dem wür⸗ 
digen Jubilar ihre Liebe, Freude, Theilnahme und Verehrung an den 
Tag zu legen, verſammelte ſich am 22. d., den Sonntag vorher, die 
ganze Gemeinde, Jung und Alt aus allen umliegenden, in Waſchke ein- 
gepfarrten Ortſchaften, in der Kirche, um an dieſem Tage das Wort 
Gottes aus dem Munde ihres verehrten Seelenhirten zu vernehmen. Am 
Abend vor der Feier, dem 24., brachten die Lehrer der Parochie, denen 
ſich eine große Anzahl anderer Lehrer aus der Umgegend angeſchloſſen, 
dem Jubilar einen freundlichen Feſtgeſang. Am darauf folgenden Mor- 

gen brachte zuerſt eine Deputation der Gemeinde demſelben ihre Glück⸗ 
wünſche und verehrte ihm einen äußerſt ſauber gear eiteten ſubernen 
Pokal als Andenken an das freudige Erlebniß. Demnächſt folgte die 
Geiftlichfeit der Unitas, an ihrer Spitze der älteſte Unitäts » Geiftti, 
che, Paſtor Pflug aus Liſſa, welche dem Gefeierten eine Pracht. 
Bibel verehrte. An ihrer Spitze der Superintendent Grabig aus 
Liſſa begrüßte und beglückwünſchte ihn, darauf die andere Geiſtlichkeit 
der Umgegend, der fi ſpäter der Miſſtonair Blum aus Liſſa Namens 
der evangeliſchen Miſſton, für die ſich der Jubilar ſtets ſehr thätig 


erforderlichen Mauerſteine nicht erſt oft mehrere Meilen weit mit ſeinem 
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bewieſen, angeſchloſſen. Ein gemeinſames Feſtmahl vereinigte darauf 
die zahlreichen Gaͤſte, an dem ſich außer vielen Mitgliedern der Gemeinde, 
eine große Zahl von Freunden und Verehrern des Jubilars aus der Nähe 
und Ferne betheiligten. Letztere halten ſich nicht bloß aus den umliegen⸗ 
den Städten, wie Bojanowo, Reiſen, Tſchirnau u. a., ſondern ſelbſt 
aus Glogau, Poſen und Breslau zahlreich eingefunden, um ihrem 
verehrten Freunde und Amtsbruder ihre Theilnahme und freudige Empfin⸗ 
dung perſönlich an den Tag zu legen. 

Oſtrowo, den 26. November. Wir haben nun Ausſicht, in näch⸗ 
ſter Zukunft eine Chauſſee nach Adelnau zu erhalten; dieſes Städtchen 
war und iſt bis jetzt von allen Seiten nur durch ſehr ſchlechte Wege zu 
erreichen. Wir müfjen insbeſondere der Verwaltung des Kreiſes gro- 
ßen Dank wiſſen, daß ſie dieſe Chauſſeeangelegenheit mit ſo wohlwollen⸗ 
dem Eifer betrieben hat. Abgeſehen von den dauernden Vortheilen, die 
Oſtrowo, Adelnau und die zugehörige Umgegend von der Erſtehung dieſer 
Chauſſeelinie zu erwarten haben, iſt auch die dem Arbeiterſtande gebotene 
Gelegenheit zu regelmäßigem, längere Zeit anhaltenden Verdienſte eine 
für das nächſte Frühjahr gar nicht hoch genug anzuſchlagende. Ob da⸗ 
gegen der Bau des hieſigen Kreisgerichts-Gebäudes im nächſten Jahre 
zum Angriff kommen wird, ſteht noch dahin. Wenn vor Allem der Zu— 
ſtand der Häuſer ein ziemlich ſicherer Maßſtab für die Kultur eines Ortes 
iſt, jo kann man wohl ſagen, daß unſere Stadt ſeit 15 20 Jahren in 
der Kultur nicht geringe Fortſchritte gemacht hat; denn eine große Reihe 
mehr oder minder ſtattlicher Häuſer ſteht jetzt da, wo früher auch nur 
elende Lehmhütten anzutreffen waren. Auch in Sulmierzyce fängt man 
an, die Lehmbarracken durch geſchmackvollere maffive Bauten zu erſetzen. 
Die Kreisſtadt Adelnau hat aber faſt noch lauter Lehmhäuſer. Daß die 
Bewohner von dergleichen Lehmhütten (aus 3—4“ ſtarken, mit Lehm be⸗ 
worfenen Bohlen beſtehend) in fo feuchten Niederungen und zumal in naſ⸗ 
ſen Jahren oder doch Jahreszeiten ſich einer feſten Geſundheit nicht er⸗ 
freuen können, liegt am Tage. Die Verwaltungsbehörden richten auch 
hierauf ihr Augenmerk und halten nach Möglichkeit auf maffive Bauten; 
aber nur zu oft ſcheitert auch der gute Wille der Behörden an dem noch 
fo ſtark obwaltenden Mangel des zu maſſiven Bauten erforderlichen Ma⸗ 
terials. Während z. B. in kultivirten Gegenden faſt jedes größere Dorf 
feinen Ziegelbedarf ſelbſt produeirt, iſt in der hieſigen Umgegend ein ge⸗ 
brannter Mauerſtein eine förmliche Rarität, zumal ſeit die Ziegelei auf 
der Fürſtlich Thurn- und Taxisſchen Domaine Babin wahrſcheinlich im 
Intereſſe der Forſten den Betrieb für das größere Publikum eingeftellt 
hat. Auf der großen Fläche zwiſchen Oſtrowo, Schildberg, Krotoſchin 
und Medzibor giebt es unter dieſen Umſtänden unſres Wiſſens jetzt keine 
Ziegelei, während wenigſtens vier höchſt wünſchenswerth waͤren, wenn 
nicht hölzerne Schornſteine u. dgl. wieder Mode werden ſollen. Es kann 
verſichert werden, daß alle vier recht guten Abſatz finden würden. Denn 
wenn auch der Polniſche Landmann und Ackerbürger den alten Lehm⸗ 
bauſtyl noch gar nicht fo ſehr unpraktiſch findet, daß er ihn in Nothfällen 
wenigſtens nicht beibehalten ſollte, ſo zieht er doch maſſive Bauten gern 
vor, wo ſich ſolche nur irgend bequem ausführen laſſen, und wo er die 


ſchwachen, hoͤchſtens 80 bis 90 Steine erziehenden Geſpanne zufammen- 
ſchleppen muß. Wollten ſich doch immer mehr recht recht induſtrielle Fa⸗ 
brikanten nach unſeren Gegenden einfinden, vor Allem Ziegel- und Drains⸗ 


Fabrikanten, ſodann Dampfmüller und Brettmüller. — Es be 
‚Siner oben Kapitalien, um irgend welche induſtrielle Eiabliſſe 
ebenfalls hier und in der Umgegend ihr recht gutes Fortkommen. 


fehlt es z. B., wie uns oft verſichert worden iſt, in unſeren Nachbar⸗ 
ſtädten Adelnau, Sulmierzyce, Raſzkow, Schildberg noch in allen Bran- 
chen an tüchtigen Handwerkern oder Technikern, z. B. Wagenbauern, 
Schmieden, Schloſſern, Tiſchlern, Maurern und Zimmerleuten, Webern, 
Buchbindern, Buch- oder Steindruckern ꝛc. e. So mancher Fachmann 
in den genannten Branchen, den anderwärts die geſteigerte Konkurrenz 
am Hungertuche nagen läßt, könnte in den genannten Orten ſein hinläng⸗ 
liches Auskommen begründen, vorausgeſetzt, daß er eben nur tüchtig in 
feinem Fache iſt. Der Pfuſcher hat natürlich hier keine ſonderliche Eriſtenz 
zu erwarten. Der Adelnauer Kreis hat für geſchickte Hände noch gar 
viele Plätze offen. Es wäre zu wünſchen, daß die Behörden von Städten 
und Gegenden in welchem es gar zu viele Fabrikanten und Handwerker 
giebt, dieſe auf dieſen Kreis unabläffig aufmerkſam machten. (Schl. 3.) 

© Oſtrowo, den 28. November. Auf dem geſtrigen Viehmarkte 


war ſehr viel Rindvieh ausgeſtellt; es hatten hierzu auch ein bedeutender 


Theil der größeren Dominien geliefert; hierin ſoll jedoch wenig Abſatz 
geweſen ſein, die meiſten Landwirthe ſind des geringen Futterbeſtandes 
wegen zum Verkauf des Viehes genöthigt. 

Die Pleſchen-Oſtrowoer Chauſſee, die nun durch Uebergabe der 
Zoll⸗Erhebe-Häuſer ganz vollendet ift, wurde am 25. c. durch die Kreis- 
ſtände beider Kreiſe, die an demſelben Tage hier zuſammengetreten wa⸗ 
ren, an die Regierung abgetreten, und waren von Seiten der Königlichen 
Regierung zu Poſen die Herren Regierungs- und Bauräthe Butzke und 
Regierungsrath Ziegert zur Uebernahme hierher abgeordnet e. 
Die Verhandlung über dieſen Akt fand in unſerem Stadtverordneten 
e Bob u hier eine merkwürdige, hier noch nicht dagewe⸗ 
jene polizeiliche Grefution unter einem großen Auflauf von Menſchen voll- 
ſtreckl, nämlich es wurde eins der älteſten Häuſer Oſtrowo's, am Markt 
belegen, auf Antrag des jetzigen Beſitzers niedergeriſſen. Die Miether, 
die dies Haus bewohnten (3 Familien), hatten mit dem vorigen Beſitzer 
noch auf mehrere Jahre Kontrakt gemacht und die Miethe bezahlt; ſie 
weigerten ſich, auf die Kündigung des neuen Beſitzers, der das Haus 
neu aufbauen will, zu räumen. Erſtaunen und Schrecken ergriff fie, als 
ihnen das Haus über dem Kopfe zuſammengeriſſen wurde; es muß aber 
hinzugefügt werden, daß denſelben eine Friſt von 48 Stunden von Po- 
lizei wegen zum Räumen vor Vollſtreckung der Exekution geſtattet wor⸗ 
den war. 

Geſtern gab der blinde Violiniſt Großkopf aus Meſeritz hier ſein 
drittes Konzert. Die Betheiligung an demſelben war verdienter Weiſe 
eine ſehr lebhafte, der Beifall ein ſtürmiſcher. 


Feuilleton. 


Der Fackeltanz 
bei Hochfürſtlichen Vermählungsfeſten. 
Der Fackeltanz, womit, nach hergebrachter Sitte, die Vermählungs 
feier der Prinzen und Prinzeſſinnen unſeres Königshauses e 
wird, iſt ein gewiß ſehr altes, in verſchiedenen Fürſtlichen Häufern Uber- 
liefertes, in dem Preußiſchen Königshauſe aber unausgeſetzt in Gebrauch 
gebllebenes Herkommen. Schon in alter Zeit iſt die Frage aufgeworfen 
worden, ob dieſer Tanz nicht vielleicht aus dem vorchristlichen Alterthume 
ſtamme. Unter Tanz und Fackelbeleuchtung wurden von Jünglingen und 


Jungfrauen einſt jene altgriechiſchen Hochzeitlieder, die nan Hymenäen 


nannte und von welchen Ueberreſte ſich bis 
ben, geſungen. Bezeichneten die Römer a Pa 2 
mit dem altgriechiſchen Worte Fackel (taedae) und finden ſich doch 2 
alten Kirchenhymnen Strophen, die an jene antiken Geſänge nahe — . 
alte Sin a möglich, baß bie rome a Luce die wanche 
ge ene ele ee be e e 
er Fackeltanz wurde ehemals nicht am Vermählungstage 
an dem folgenden gehalten. 725 Zahl der Tänze iſt, — Fe 
auf drei geſeßt. Sie wurden von der Braut und dem Bräutigam mit den 
anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Hauſes, anch and 
artigen hohen B er ges ee 

gegenwartig daß audten deſſelben aufgeführt und hatten einen 
jo würdevollen Gruft, daß fie, nach alten Berichterſtattern, mehr dem 
Namen als der Wirklichkeit nach Tänzen zu ähneln ſchienen. Dabei wa⸗ 
ren Vortänzer im Brauch, deren Zahl in der Regel zwölf war. Vornehme 
Generale, hohe Hof- und Staaatsbeamte wurden zu dieſer Ehre erkoh⸗ 
ren. In alter Zeit ſoll der Vortanz ſogar eine Obliegenheit der Vaſallen 
des Hauſes geweſen ſein, welche, wenn ſie höheren Standes waren 
nachher auch beſonders tanzten, wobei dann niedere Adel vortanzte. 

Wir finden aber nicht an allen Orten daſſelbe Herkommen Bei 
C. F. von Mofer, in deſſen „Teutſchem Hof-Rechte“, wird Zeh Fu frü- 
heiten Beiſpiele des Tanzes aus den Annalen des Kurbaieriſchen Hauſes 
namhaft gemacht. Im 17. Jahrhundert war er auch n 
Hofe üblich, und Graf Khevenhüller in den Ferdinandeiſchen Annales 
erwähnt der Gebräuche, unter denen er bei der Vermählung ſeines Hel- 
den, des Königs Ferdinand, nachmaligen Römiſchen Kaiſers Ferdinand III. 
im Jahre 1631 begangen wurde. „Zu Abend wurden 180 Stadtfrauen 
zur Tafel und Tantz eingeladen, welcher auf dem großen Saal, der mit 
Lichtern, herrlichen Tapezereien und den Kaiſerlichen Thronen ausgezieret, 
als ein Paradies geſchienen, gehalten worden. Den erſten Ehren⸗Tanz 
hat der König mit der Königin gethan ze. Darauf haben die Erzherzogin 
Maria Anna in Mascara mit 11 Damen, als wie 12 Kaiſerinnen vom 
Hauſe Oeſterreich gekleidet, gefolgt; die haben zierlich und wohl getanzt 
und den Namen Maria auf unterſchiedliche Weiſe in Figur, und als fie 
ſich wiederum an ihren Ort geſtellt, iſt die Ertz-Herzogin Gäcilia Regngta 
auch mit 11 Damen, nicht weniger als die vorigen ſtauulich gekleidet, 
auf den Saal gekommen und ein Ballet getantzt und die Buchſtaben des 
Namens Ferdinand gar deutlich repräſentirt.“ 8 

In der Geſchichte des Preußiſchen Konigshofes finden wir den Tanz 
auch nicht in ganz gleichen Formen aufgeführt. Doch ſcheinen die Vor⸗ 
tänzer ſtets Herren, nie Damen geweſen zu ſein. Die Königin Sophie 
von Preußen tanzte nach ihrer Trauung per procurationem im Jahre 
1706 den erſten Ehrentanz mit dem Kurprinzen von Hannover, als Be⸗ 
vollmächtigtem des Kronprinzen, den zweiten mit dem Kurfürſten, den 
dritten mit Herzog Ernſt Auguſt. Der Vortänzer wird hierbei gar nicht 
gedacht. Die Zahl der letzteren ſcheint auch nicht immer zwölf geweſen, 
und vormals ſcheint den höchſten Militair Würdenträgern der hieſigen 
Reſidenz die Rolle zugetheilt geweſen zu ſein, die jetzt den Miniſtern ob⸗ 
liegt. Bei der, unter der nächiten Regierung zu Berlin gefeierten Ver⸗ 
mählung des damaligen Markgrafen von Brandenburg⸗Onolzbach tanz⸗ 
ten im Fackeltanze die Feldmarſchälle von Wartens leben und von Fincken⸗ 
ſtein, 6 General-Lieutenants, 6 General-Majore und 2 Oberſten vor, 
wobei noch beſonders gerühmt wurde, „daß, ungeachtet das Alter der 
beiden Warſchälle auiammen 160 Sabre ausmachte, fie doch ihre Gange 
Die Pelnzeſſin Braut kanzte mit dem Könige, den Prin 
Hauſes und den fremden Prinzen von Anhalt und Ka 
mit der Königin und ſämmtlichen Prinzeſſinnen des 


en e 
Die Direktion des Deutſchen National-Vereing fur Han 2 
und Landwirthſchaft zu Leipzig hat daſelbſt eine Fabrik den S nt 
errichtet, das nicht nur für Köche, Conditoren, Bäcker ꝛc. nach den von dieſen 
angeſtellten Verſuchen von hohem Nutzen iſt, ſondern ſich auch zu anderen 
techniſchen Zwecken, z. B. Einfetten der Wolle, Einölen der Maſchinen— 
theile ze., als Erſatzmittel für das viel theurere Baumöl ganz vortreff⸗ 
lich qualifiziet, und endlich auch nach angeſtellten Verſuchen dem auf 
gewöhnlichem Wege gereinigten RüböI deshalb weit vorzuziehen iſt, weil 
es bei faſt gleichem Preiſe viel ſparſamer, heller, aber auch rauch- und 
geruchloſer brennt. Um Prüfungen zu erleichtern, iſt das Direktorium 
bereit, jede beliebige Quantität des Oels zu verabfolgen, von dem man, 
wenn es als Erſaß für Butter dienen fol, nur ein reichliches Drittheil 
der von letzterer erforderlichen Quantitat Bedarf, und ſind Beſtellungen 
an das Bureau des Vereins zu Leipzig, Burgſte. 14., erſte Etage, 
zu richten. Wie der Anz. des div Hbl. mütheilt, Hat Ses Saomanp| 
in Amerika bereits erhebliche Verbreitung gefunden. 


Vermiſchtes. 

Das Repertoir des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters wird jetzt 
ausſchließlich von der Zugpoſſe: „Die Bummler von Berlin“ be— 
herrſcht, welche noch immer das Haus bis auf den letzten Platz füllt. 
Am Sonntag war der Andrang ſo groß, daß die Kaſſe ſchon um 46 
Uhr geſchloſſen werden mußte. Eine ähnliche Theilnahme bewirkte die 
am Dienſtag ſtattgehabte 20ſte Vorſtellung der Poſſe. Frl. Geiſtinger 
von Wien, welche im vergangenen Sommer an dieſer Bühne gaſtirte 
und jetzt hier engagirt worden iſt, hatte die Soubrettenrolle in der ge- 
nannten Poſſe übernommen, ohne jedoch mehr zu leiſten, als die bis- 
herige Darſtellerin Frl. Feigl geboten hatte, ein Umſtand, der in dem 
für eine Wienerin faſt unerreichbaren Berliner Dialekt lag. Das Ganze 
fand den gewohnten Beifall. wre 


stinzen des KönigL, 
aſſel, der Markgra 
Hauſes. P. C, 


Die Erwartung, daß von Seiten der Engliſchen Behörden die an— 
gemeſſenen Maßregeln würden getroffen werden, um den in London 
und Liverpool ſtattfindenden Betügereien von Auswande— 
rungs-Agenten wirkſam entgegenzutreten, iſt, nach Berichten aus 
dieſen Einſchiffungsorten, leider noch immer nicht erfüllt. Statt deſſen 
haben die betreffenden, Behörden erklärt, daß die Engliſchen Geſetze, 
wenngleich fie die Intereſſen der erſt in England mit dortigen Agenten 
kontrahirenden Auswanderer ſchützten, doch für diejenigen Emigranten, 
die bereits im Auslande einen Kontrakt eingegangen, unzureichend ſeien, 
da in dieſem Falle, wenn der Agent, der das Ueberfahrisgeld empfan⸗ 
gen, die Beförderung nicht vollziehe, dies nicht als Betrug ſondern als 
reine Geldſchuld angefehen werde. Es wird daher, allem Anſchein nach, 
zunächſt nur durch Maßregeln auf dem Kontingent ſelbſt, welche dazu 
geeignet wären, auf die Emigrations⸗Agenten in England eine Rüchwir- 
kung auszuüben, eine Vorkehrung getroffen werden konnen, um die Aus- 
wanderer gegen ſolche Mißbräuche zu ſchüzen. Ein großer Uebelſtand 
bei den in Deulſchland durch Agenten abgeſchloſſenen Kontratten für 
Amerika und Auſtralien beſieht darin, daß dieſelben ſehr häufig von den 
in den Britiſchen Einſchiffungshäfen wirklich expedirenden Häufern bei 
4 a (Fortſetzung in der Beilage.) 


% 283. 


ft der Paſſagiere nicht anerkannt 


werden, unter dem Vorwande, 


A er Deutſche Agent mit ihnen in gar keiner Verbindung ſtehe. Hier⸗ 
en würde vielleicht, wie von ſachkundiger Seite bemerkt wird, der 


kräftigſte Schutz darin zu finden fein, daß die Agenten in Deutſchland 
a Britiicen Srpebitiond - Häufer zu veranlaffen hatten, bei den borti- 
gen Conſulaten eine schriftliche Etklärung zu deponiren, wodurch ee 
tiſchen Häuſer die Verpflichtung eingingen alle durch ihre kontinentalen 
Agenten abgeſchloſſenen Kontrakte ohne Einwendung anzuerkennen und 
in ſtreitigen Fallen ſich unbedingt der Entſcheidung der l zu 


unterwerfen. ae 


dem Zeitraume vom 8. September bis 15. 

men — 3043 1 durch Minden nach Br emen, und 

ar 818 Hannoveraner, 5 Heſſen Baiern, 511 Würtemberger, 

305 Taſſauer, 92 Lippe⸗Detmolder, 12 Babenſer, 249 Waldecker und 
ir e 


November d. J. ka⸗ 


Schweizer. 


— 


woe nunmehr zu Paaren getrieben! 
Damit unſere Leſer den Sa gerfiehen, müſſen wir ihnen Nachſtehendes 
erzählen. — Im Auguſt 5. J. erſchlen ein Cafetier aus einem der benach⸗ 
barten Dorfer Berlins in einer Unterſuchungsſache wider einen Bauer 
als Zeuge, dem er den Auftrag gegeben hatte, ihm einen lebendigen 
Fuchs zu ſchaffen. Woher dieſer ihn nehmen würde, war dem Cafetier 
gleichgiltig. Das Bauerlein, dem das Fuchsfangen ein Leichtes fein 
mochte, fing auf einem von dem hieſigen Bierbrauereibefiger Hrn. Joſty 
gepachteten Zagdgrund nicht weniger als vier Füchſe, die es dem Ca- 


Der zweite Fuchs 


fetier brachte, der ihm für alle vier einen Thaler gab. Allein — wie | 


man zu jagen pflegt — das dicke Ende kam nach! Der Bauer wurde 
wegen Jagdcontravention zur Unterſuchung gezogen und zu Geldbuße, 
event, Gefängnißſtrafe verurtheilt. In ihrem Referat über dieſen Fall 
fagte die Gerichts - Zeitung: Schade nur, daß der zweite Fuchs nicht ge⸗ 
fangen worden ift. — Hierauf kam unſer Cafetier her und zeigte dem 
Berliner Publikum an, daß er die in der Gerichtszeitung erwähnten vier 
Füchſe zu einer Fuchshetze hergeben wolle, die am 13. Auguſt im Dorfe 
P. ftattfinden würde und er ſetzte gleichzeitig eine beſondere Prämie für 
denjenigen aus, dem es gelingen würde, den zweiten Fuchs zu Paaren 
zu treiben, Wir hatten denſelben bereits ganz vergeſſen, als uns geſtern 
die Nachricht zuging, daß nun wirklich auch der zweite Fuchs zu Paaren 
getrieben ift: Der Cafetier iſt wegen Thierquälerei (wegen jener Fuchs⸗ 
hee) zu 20 Kchlen. Geldbuße, event. 14 Tagen Gefängniß vom Po⸗ 
lizeirichter verurtheilt worden. Ob hiemit noch eine beſondere Prämie 
verbunden fein wird, möchten wir denn doch in Zweifel ziehen. (B. B.-.) 


Sonntag: Letten er zu Poſen 
Dazu: Die Blutrae fie m 1 an. 


Die heute vollzogene eheliche Werbing ter. 
Tochter Sidonie mit dem Herrn Kaufmann Kraft 
zu Halle, und unſerer Tochter Hedwig mit dem 
Herrn Kaufmann Davié zu Breslau, beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 

Liſſa, den 19. November 1854. 

Prediger Pflug und Frau. 
eckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
lin iſt ſo eben erſchienen und in 
Buchhandlung in Poſens 


Im Verlage der D 
Buchdruckerei in B er 
der Mittlerſchen in Poſen 


9 1 . — A 
in ihren Einrichtungen. 
15 zeſtelt von Eduard Fleck, Wirkl. Geheimer 
a Kriegsrath, Ritter ꝛc. 
Dritte vollſtändig neu bearbeitete Ausgabe. 

12 Bogen klein 8. geheftet. Preis 10 Sgr. 
Der Verfaſſer ſagt im Vorwort: „Seit dem Jahre 
1852 ſind in der bis dahin beſtandenen Formation 
der Landwehr - Infanterie und Landwehr- Kavallerie 
ſehr erhebliche Aenderungen eingetreten, In Folge deſ⸗ 
ſen haben die Vorſchriften über die Ausbildung, Ran⸗ 
glrung und Beförderung der Landwehr⸗Offiztere man⸗ 
nigfache Modifikationen erlitten. Bald nachher hat 
das Reglement über die Geldverpflegung der Truppen 
im Frieden vom 7. April 1853 die früheren Beftim- 
mungen in Betreff der Kompetenzen der Landwehr-Of—⸗ 
figiere und Mannſchaften mehrfach geändert. Auch iſt 
im Jahre 1851 eingeführten 
En Str h b darauf an ha⸗ 
en Geſetz vom 15. April 1 mehreren an- 
deren in den letzten Jahren ergangenen Geſetzen in ih⸗ 

ren Rechts verhältniſſen weſentlich betroffen worden. 
Alles dies läßt erkennen, daß eine vor dem Jahre 


[1 


— 
1 


erſchienen ſo eben im Verlage \ Au N g 8 
zu haben, in Poſen namentlich bei E. S. Mittler, J. J. Heine und in der Gebr. Scherk⸗ 
ſchen Buchhandlung: 


von Sh. A. Murray. Für die Jugend 
„25 Bog. Mit 8 von F. Koska gezeichneten und 


Die Verwickelungen im Verke 
einander, das Jägerleben auf 
wahre Bildung unter ihnen zu 
den Indianern erzogen worden, 
dieſer in hohem Grade ſpannenden und intereffanten Erzählung. 


Die Anſiedler auf Van⸗Diemens⸗Land. 


Durch dieſe höchft an 
Silberfaden der Grundgedanke, 
lich, wenn auch nach langen Anſtrengungen 
geeignet, einen Einfluß auf das jugendliche Gemüth zu äußern und es vor Tr 
ſamkeit zu bewahren. 


Ergünzungen zu 
Hiersemenzel. 


Beilage zur Wofener Zeitung. 


wort der Pariſer Konverſation. Gejchäfte, Vergnügen, Intereſſen, Alles 
wird fich erſt wieder nach dem Fall von Sebaſtopol erheben. „Madame,“ 
jagt ein Modiſt, „ich habe da einen faphirblauen Indiſchen Shawl mit 
roſarothen Palmen, wünſchen Sie ihn anzuſehen?“ — Antwort; „Nein, 
ich werde warten, bis Sebaſtopol genommen iſt.“ — „Der Weinhänd- 
ler ſchickt die Rechnung.“ — „Soll wiederkommen nach der Einnahme 
von Sebaſtopol.“ — „Mein Fräulein, haben Sie ſchon das neue Stück 


ſei, werde fie mich hinführen.“ — „Mylord, Madame Doche ſagt, es ſei 
ihr angenehm, wenn Sie ihr vorgeſtellt werden.“ — „ Very well, beim 
erſten Bericht, den Lord Raglan aus Sebaſtopol datirt, werde ich die 
Ehre haben.“ — Sagt Einer zum Barbier: „So geben Sie doch Acht, 


aus Patriotismus. Ich dachte daran, wann wohl die Feſtung Seba⸗ 
ſtopol raſirt fein wird.“ n 

Ein Engliſches Witzblatt in der Art des Londoner „Punch“ hat die 
verfrühte Einnahme von Sebaſtopol in witzigen Fibelverſen beſungen. 
Der „Diogones“, ſo heißt jenes Blatt, beleuchtet mit ſeiner Laterne jede 
Engliſche Zeitung, welche den vorſchnellen Fall von Sebaſtopol gemeldet 
hat. Das Lied beginnt: „Wer nahm Sebaſtopol? Ich, ſagte die Times. 
Ich mit Depeſchen legte die Breſchen, ich nahm Sebaſtopol.“ Und 
nachdem in gleicher Weiſe die „Chroniele“, die „Poſt“, die „Daily 
News“, der „Advertiſer“ und die „Sun“ durch die Hechel gezogen wor⸗ 


zu trügen, als Jedem jed Journal aufband ſolch ſchauerliche Lügen.“ 


Nedactions - Correſpondenz. 

Herrn A. in Pofen: Ihr Wunſch iſt in fo fern erfüllt, als Ihr 
erſtes Schreiben an das Königl. Polizei⸗Direktorium zur geneigten Berück⸗ 
ſichtigung abgegeben worden tft, 

Nach Wiltkowo: Der Raum dieſer Blätter reicht zur Aufnahme 
von dergl. oft dageweſenen Reflexionen nicht aus; wir bitten, die Corre⸗ 
ſpondenzen auf pofitive Nachrichten zu beſchränken. 


Berichtigung. 


Grun dſteuer zu leſen: Hunde ſteuer— 


—— 


Angekommene Fremde. 
Vom 1. Dezember. 

NOTEL DE BAVIERE. Afſiſtenz-Arzt Dr. Wernicke aus Erfurt; Par⸗ 
tifulier v. Dziembowski aus Powodowo; die Gutsbeſitzer v Gräve 
aus Borek, v. Leſſow aus Voruſzyn und v. Kowalskt aus Orlowo; 
die Gutspächter Kurts, Fink und Kaiſer aus Uckermark. 


==. UÜeue elegante Jugendschrikten. 


In gleicher Ausſtattung wie 


Ferry⸗Hoffmann's Waldläufer 


von Trewendt K Granier in Breslau und find in 


ine Erz i erika's 


ſchmackvoll in Halbleinwandbanb mit Rückenpreſſung gebunden. 


Preis 1 RNthlr. 22} Sgr. 


Eine Erzählung aus dem Auſtraliſchen Anſiedlerleben 


Rückenpreſſung gebunden. 
Preis Nthlr. 


daß Beharrlichkeit, 
„ihren gerechten Lohn finden. 


ür 


| lenswerthe neue Werke 


1851 geschriebene Darſtellung der innern Einrichtun⸗ 
gen der Landwehr nicht mehr praktiſch brauchbar ſein 
kann. Ich habe deshalb das von mir früher verfaßte, 
eine ſolche Darſtellung enthaltende Handbuch unter 
ſorgfältiger Berückſichtigung ſämmtlicher, die Landwehr 
betreffenden neueren Beſtimmungen umgearbeitet, um 


Deposital-Ordnung, nebst 
mungen. Von C. W. Bleich. 25 Sgr. 


Hypotheken- Ordnung, ne 
FR 7 N) 7 991 KG 
Zeit. Von F. Kurlbaum. 223 Sgr. 


- — Sämmtlich zu beziehen. durch . F. Mitter in Posen, Wilhelmsplatz Nr. 16. 


2 Bände sind fertig, der dritte Ende d. Jahres. 


— baden, die verlorene praktiſche Brauchbarkeit wie⸗ 
beben.“ ch 
a a Men d 
Bofen bei I. eee eee haben, In 
J. er. Wilhelmsplatz Nr. 15.1 
Der bewährte Arzt für Unter⸗ 
iche ee Pi 
Guter Rath und fichere Hülfe für Alle 
Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, . — 
aus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, 4 
genkrampf, Verſchleinung, Magenfäure, Uebelkeiten, 
Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, 
hartem und aufgetriebenem Leibe, Blähungen, Herz⸗ 
klopfen, kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, 


Beklemmung, Schlaflosigkeit, Kopfweh, Blut-Andrang eſch 

nach dem u vielen Arten von Augen- | figratb, G 
krankheiten, periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hä- | anreihen. Eva 
morrhoiden u. f. w. leiden. Nach bewährten Anfichten | Jugendſchri 
und praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränckel. Sprache, 


8. geh. 15. Aufl. 73 Sor. 


Puch, Kunft u.Mufikafien-$) 


entſprechende Auswahl zur Anſicht zu überfenden. 
enten eignet, enthalt die Werke 
eibel, Grün, Lenau, 


für 
Kalender, Kunſiblätter, 


Die Gebrüder S 


(Ernst Rehfeld) 
Markt Nr. 77. vis à vis der Hauptwache, 


Putlitz ac. in 
naelifche und tatholiſche Undachts: und 
ften, Bilderbücher in 
jedes Alter und 
Karten, Atlanten und Globen. 


der Sand geſehen?“ — „Nein, Mama jagt, ſobald Sebaſtopol über 


Sie ſchneiden mich ja“, die Antwort iſt: „Verzeihen Sie, es geſchah | 


In der geſtrigen Zeitung Seite 4, Sp. 2, J. 53 von oben iſt ſtatt: 


Sebaſtopol iſt jetzt, wie Jules Lecomte ſchreibt, das Haupt⸗ BUSCH 


den, ſchließt das Lied: „Alle Leute in dem Land, die glaubten ſich nicht 


allen Buchhandlungen 


bearbeitet von Wilhelm Stein. 
ſauber in Farbendruck ausgeführten Kupfern, ge⸗ 


hr der Indianer mit den Weſßen, wie der einzelnen Stämme unter 
den Prairien, der Einfluß des Chriſtenthums auf die Indianer, die Verſuche, 
verbreiten, die Schickſale einer jungen Chriſtin, welche ſeit ihrer Kindheit unter 
ihre endliche Befreiung und Rückkehr — das ſind ungefähr die Grundzüge 


von Charles Noweroft. Für die Jugend bearbeitet von Julius Hoffmann. 
8. 25 Bog. Mit 4 von Kos ka gezeichneten und in Farbendruck ſauber ausgeführten Kupfern mit eleganter 


ſprechende und getreue Darſtellung des Auſtraliſchen Lebens zieht ſich wie ein 
Ausdauer und Fleiß alle Hinderniſſe überwinden und end- 
Gewiß iſt dieſe Idee vorzüglich 
ägheit, Leichtſinn und Unbedacht⸗ 


m Landrecht. Complett e. 5 Rthir. Von C. C. E. 
alien Nachträgen und ergänzenden Bestim- 


hst allen Ergänzungen bis auf die neueste 


cherk’sche | 
andlung in Poſen 


„empfiehlt zur bevorſtehenden Feſtzeit ihr Lager zur geneigten Berückſichtigung. 
nn Die große Reichhaltigkeit deſſelben macht es uns möglich, jedem Bedürfniß von Büchern in 
Deutſcher, Polniſcher und fremden Sprachen, von Muſikalien x., 
Jugend als auch für Erwachſene, ſofort zu entſprechen, und find gern bereit, wo es gewünſcht wird, eine 
Das Lager, welches ſich beſonders zu Weihnachts⸗ 
der Deutſeben Klaſſiker, welchen id) die Lyrſter Frei⸗ 
prachtvoll ausgeſtatteten Einbanden würdig 
Geſangbücher, Kinder⸗ und 
Deutſcher, Polniſcher und Franzöſiſcher 
zu jedem Preiſe, Taſchenbücher, Volks: 


Sonnabend den 2. Dezember. 


bs HOTEL DE RON. ha ige bis aus 

Rolle aus Stettin, Elſter aus Berlin, Guniher aus S Aelkrg, 

‚aus Mannheim und nöhrich aus Breslau. 3 

MYLIUS „OEL DE DRESDE. Nechtsanwalt Brier aus Koſten; 
Gerichts ⸗Rath Schulz Völker aue Frauſtadt; Kaufmann Diebolt aus 
Paris; Die, Gutsbeſizer v Stablewsfi aus Stiwno, v. Kurnatowski 
aus Pozarowo und Frau Gutsdeſitzer v Breza aus Jankowice. 

BAZAR Gutsbeſiger V. Niezochowsft aus Zrlise. 8 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer o. Budifzewsfi aus Kions. 

NOTEL DE PARIS. Die Jaſpektoren Müller aus Kubowo, v. Walsleben 
und Cand. theol. Gebhardt aus Bednary; Partikulier v. Poleski aus 
Arkuſzewo; die Öutsbefiper v, Dulewicz aus Kodcianti, Dutklewiez 
aus Kamieniec und Cegielski aus Wodki. 

HOTEL DE BERLIN, Gutsb. Ißmer aus Dombrowo und Wirthſch.⸗ 
Inſp. Schmidt aus Zerkow. 

HOTEL DE VIENNE. Bürger v. Mkicki aus Dffowier. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbeſizer Drzynsti aus Bozejewice und 
Drzynsti aus Neuhaus. ; 

WEISSER ADLER. Die Gutsbeſitzer Nehring aus 
und Berger aus Nieslabin. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Großmann aus Wola: Wirthſch. Kommiſſ. 
Oreſcher aus Zrenica und Domainenpächter Maciejewski aus Promno. 

EICHBORN’S HOTEL. Juſpeftor Michaelis aus Leſgkowo; Kontrol⸗ 
leur Franz aus Gneſen und Kaufmann Ehrlich ans Pleſchen 

EICHENER HORN. Ginwoßner Schneider aus Sierakowo; die Kauf: 
lenſe Blum jun. und Lachmann aus Wrefchen. 


— — sssEEEEEEEEEEBEESEEEEEESEEEEEEEEE EEE 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 3. Dezember 1854 werden predigen: 
G. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Schönborn. 1 
Montag den 4. Dezember Abends 6 Uhr Miſſtons⸗Andacht; Herr Div., 
Pred. Bork 
Ev. Petrikirche. Vorm. Herr Diafonns Wenzel. — Abends 47 uhr: 
Herr Kand. Broßmann. 
Mittwoch den 6. Dezember Abendgottesdienſt 37 Uhr: Herr Dia⸗ 
fonus Wenzel. 8 
Garniſonkirche. Vorm.: Her Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Div.⸗Pred. Bork. : ' 
Shriftfarhol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poll: 2 
Ev.⸗ luth. Gemeinde. Vorm. 310 Uhr: Herr Paſtor Böhringer. 
Nachm.: Derfelbe, - 
Montag Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: Derſelbe. 
Im Tempel der iſrael. Brüder⸗ Gemeinde. Sonnabend den 2. 
Dezember Vorm. 10 Uhr: Herr Rabbiner Dr. Landsberger. 
In den Parochiken der oben gengunten chriſtlichen Kirchen ſind in der 
Woche vom 24. bis 30. November 4: 
Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 6 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


0 reuil, 


Feiſt 


Nebringswalde 


Die dem Maurermeiſter Guſtav Platen gehöri“ 
gen, hier gelegenen Grundſtucke, als: 
1) Graben⸗VBorſtadt Nr. 44., 45. und 46., 

2 | 2) St. Martin Nr. 289. (Friedrichsſtraße), 

3) St. Martin Nr. 334. (Wallſtraße), 
ſollen aus freier Hand verkauft werden. 

Die Bedingungen ſind Mühlenſtraße Nr. 14. B. 
Parterre bei dem Beſitzer des Hauſes Nachmittags 


i D ( 


ene 
eee 


% 
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e donnerai des legons frangaises, J instituerai 

aussi un cours de la littérature allemande, Pour 

ce dessein on peut former des cercles, Ons adresse 
Schuhmacherstrasse Nr. 14, Parterre, 
Dr. Grunenberg. 

Docteur en philosophie, précepteur aupreès 
le college des sciences exactes. 


Hotel du Nord,. 
Wilhelmsplatz Nr. 3. in Posen. 


Besitzer: J. N. 
Dieses Hötel, ausgezeichnet dur vor- 
trellliche Lage und höchst elegante Einrichtung, 
lässt dem reisenden Publikum in Bezug auf Be- 
dienung, Preise und jede Annehmlichkeit nicht 
zu wünschen übrig. 10 
Stamm Schäferei 
— zu Preußiſch Oderberg in Schleſien. 
Der Bock-Verkauf aus der hieſigen Heerde 
beginnt am 1. Dezember, und werden d 
zum Verkauf geſtellten Thiere den Anford 
rungen an Feinheit und Reichwolligkeit 
= ſprechen. Die Heerde iſt vollkommen geſund, 
= wofür garantirt wird. 2 
8 Die geehrten Herren W en 
ar 


2 


die Bequemlichkeit, daß ſie mit d 
Uhr Morgens am Ba 


Bahnhofe. 
Die Gene reiherr 
A 


— . = 
Der Stühr⸗Verkauf 
in der Stamm -Schäferel zu Giesdorf bel Rams 
lau in Schleſien beginnt dieſes Jaht wieder mit dem 
1. Dezember. Bei einer großen Auswahl der ed 
und wollreichſten Böcke wird zugleich für die vollſran⸗ 
dige Geſundheit derſelben garantirt. 
Das Wirthſchafts-Amt Schönbrunn. 
u mo —— en 
Der Verkauf von Schafböcken aus der Königlichen 
Stamm⸗Schaferei Herruſtadt in Schleſien (Guh⸗ 
rauer Kreſſes) beginnt zu Anfang Dezember d. J. 
Der Preis der Böcke iſt den Gonjekliten angemeſſen. 
Amt Herrnſtadt, im November 1854. 
Bullrich, Königlicher Oberamtmann. 


ſowohl für die 
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C. Beermann in Berlin 


Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt 


Koynickerſtraße Nr. 71. f 


Magazin landwirth⸗ 2 
ſchaftlicher Maſchinen; 
eigener Fabrik, : 
Baus Akademie Nr. 103 


—— ER 
Stahl⸗Schrotmühlen 
nach WIIII EEK CHA PAN 

Anwendung: Für jede Art Getreide- und Hül⸗ 
ſenfcüchte. — Betrieb: Durch einen oder zwei 
Menſchen. — Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. 
Mahlende Theile: Gehärteter Stahl. — Ge: 
wicht: 31 Centner. — Preis: 50 Rthlr. — Ertrag: 
2 Scheffel Schrot in der Stunde bei einer Menfchen« 
kraft. — Befeſtigung: Mittelſt dazu gelieferter 
Schrauben, wodurch der dazu gehörige eiſerne Bock 
an den Fußboden geſchraubt wird. — Raum zum 
Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß Länge, 4 Fuß Breite. 

Hand⸗Dreſch⸗Maſchinen nach 

* 1 N * 
HENSMAN. 

1 Transportabel. 
und 288 ö Hülfenfrühte 
mittelft Kurbeln und zwei Menschen \ egen und 
Wegräumen. — Getriebe und Lager; Stahl. — 
Gewicht: A Centner. — Preis: 100 Athlr. — 
Leiſtung: 13 Wiſpel Körner pro Arbeitstag. — 
Raum zum Betrieb ohne Raum für das 
Getreide: 7 Fuß Länge, 6 Fuß Breite. 

Dieſe Maſchinen ſind in der Reinheit des Ausdru⸗ 
ſches, der Unverletz erhaltung des Kornes und Stro⸗ 
hes, der Leichtigkeit des Betriebes, wie der Größe des 
Ertrages die vorzüglichſten. 

(S. Rau's amtlichen Bericht der Londoner Ausſtellung.) 


Rüben ghyeiher Maſchinen nach 
.... SAMUELSON. 
* Doppelwirkend (double acting turnip eutter). 
Anwendung: Für jede Art Rüben und Kartoffeln; 
nach einer Seite gedreht, ſchneiden ſie Würfelſchnitte, 
nach der anderen Seite bewegt, Scheiben. — Be⸗ 
trieb: mit Schwungrad und Kurbel durch geringe 
Kraftanwendung eines Menſchen, da eine Schneide 
nach der andern wirkt. — Geſtell: Eiſen. — Schnei⸗ 
dende Theile: Stahl. — Gewicht: 33 Centner. 
Preis: 50 Rthlr. — Ertrag: 35 Scheffel Wür⸗ 
fel pro Stunde. — Aufſchüttung: Ein Trichter von 
darkem Eiſenblech in Verbindung mit einem eiſernen 
Erdgitter, wodurch fremde Körper vor dem Schneiden 
abgeſondert werden. 
Eiſerne Hückſel⸗Maſchinen nach 
* *. nv 
RANSOMES & SIMS. 
Belrtes: Durch einen Mann. — Geſtell: Eiſen. 
Schneidende Theile: 2 Meſſer. — Gewicht: 
2 Gentner. — Preis: 36 Rthlr. — Ertrag: 200 
Pfund Häckſel Pro Stunde. 


Mann 
Pen 


Hackſelmaſchinen zac COR NES. 


. 2 Mann oder Roßwerk. — 
Schneidende Theile. 3 Mejier. — Gewicht: 
4 Gentner. — Preis: 70 Ri Ertrag: 600 
fund Pferdehäckſel oder 1800 Pfund Kuhhäckſel 
pro Stunde. v2 


Häckſel⸗Maſchillen 
mit 4 graden Meſſern a 100 -Rihlr. 
e Malaga⸗Citroncu N 
2 Rihlr. pro Hundert, das Dutz. 8 Sgr und ſchonſte 
Meyſinger Apfelſinen offerirt billigſt 

gar Michnelis Preiser, 

© Busch’”s Hötel de Röme. 


— — — èꝶAliu— —— — 
Er, Sesso 


Betrieb: Durch 


Stuben D achsmaſſe empfiehlt 
> . ener wkt 


8 

* * 12 
3 in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 14. 8 
SeDοοõ,tʒͤes e > Tr Teferefefpeteteta7e 7 
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UnſerUrtheil über die von den Herren Hof⸗Optikern Gebrüder Strauß aus Berlin gefertigten 


Inſtrumente geht dahin, doß dieſelben jeden der Behandlung mit Augenkrankheiten vertrauten Arzt befriedigen b 


müſſen, da ſie Solidität mit einer bisher ſelten zu treffenden Zweckmaͤßigkeln verbinden. Unterzeichnete können 
die erprobten Gläſer jedem Kollegen zur Anwendung bei den betreffenden Augenleiden mit gutem Gewiſſen 


empfehlen. Breslau. 
Dr. Benediet der Aeltere. 
Dr. Benedict Jun. Sekundärarzt der hieſigen chirurgiſchen und ophtalmiatriſchen Poliklinik. 
EL Dr. H. La nge, Sekundärarzt an der chirurgiſchen und ophtalmiatriſchen Klinik zu Breslau. 
e eee Sonnabend den 2. Dezember c. EM 


Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. neu etablirtes 
Pianoforte-Magazin empfehle ich zur 
L geneigten Beachtung. 
R Meyer Kantorowiez. 


Haſeubraten bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 
Heute Sonnabend gemeinſchaftliches Abendbrod. 
Grgebene Einladung Buſſe, Kränzelgaſſe Ar. 34. 
In welchem Intereſſe kann es wohl liegen, daß die 
hierorts ſo ſaumſelige Abfuhr der Schneemaſſen und 
des Eiſes von der jo frequenten Walliſchei- und 
Schrodka⸗Straße, Fuhrwerks⸗Beſitzer ihrem Ruine 
entgegen gehen ſollen. 


45 Geſchäfts⸗Erüffnung. 

0 Mein ſeit 54 Jahren hierorts beſtehendes Mö⸗ 
X bel-Magazin habe ich wiederum in allen ‚Hol : 
K arten afjortiet, und neben dieſem auch eine 


Pojener Markt: Bericht vom 1. Dezember. 


federn mit Roſt zu belegen, die Farbe nicht verändert 
und keinen Satz abgiebt, empfiehlt für Bureaus, Comp⸗ 
toirs à Berl. Quart 8 Sgr. Proben werden auf Ver⸗ 
langen unentgeltlich verabreicht. 
F. W. Gillert, 
Poſen, Gartenſtraße Nr. 16. 
Eine achtbare, gebildete Familie in Berlin, mof. 
Glaubens, wünſcht Knaben, welche die hieſige Schule 
beſuchen, oder junge Leute, die hier in Geſchäften fun⸗ 
giren, in Penſion zu nehmen. Auch kann, wenn es 
gewünſcht wird, im Hauſe Engl. Konverſation geführt 
und gründlicher Unterricht in dieſer Sprache ertheilt 
werden. Auskunft über dieſe Familie werden die Güte 
haben zu geben die Herren Dr. Neumann, Stra⸗ 
lauerſtraße Nr. 10., Kaufmann Sello Behrens, 
neue Königsſtr. Nr. 71., Kaufmann Jakob Fried⸗ 
länder, neue Friedrichsſtraße Nr. 30. 


Wronkerſtraße Nr. 19. 
iſt vom 1. April 1855 ein geräumiger Laden nebſt 
daranſtoßender Comptoir⸗Stube und Niſche, jo wie 
eine Hinterſtube nebſt großer Küche, Speicher und 
Keller ſofort zu vermiethen. 

In dieſem Lokal iſt ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Material⸗-Geſchäft betrieben worden, und wird noch 
betrieben. Näheres beim Wirth. 
Eine moblirte Stube Wilhelmsplatz 3. iſtzu vermtethen. 

Im dritten Stock Wilhelmsplatz Rr. 8. iſt ſofort 


ein möblirtes oder unmoblirtes Zimmer zu vermiethen. 


CAE BELLEVUE. as 


Heute, Freitag, Sonnabend und Sonnntag: Har⸗ 
fen-Concert von Ludwig.“ 


Café de Bavitre. WE 


Sonnabend und Sonntag Harfen⸗ 


Concert der Familie To biſch. 


Auguſt Debmig, Waſſerſtraße Nr. 28, 
Heute Sonnavend den 2. De⸗ 


u zember von 6 Uhr Abends — 
, friſche Wurſtu. Schmor⸗ f 
kohl und muſikaliſche Abendunterhaltung, wozu 
ergebenſt einladet 
. Assmws, Sreriäsitehe Ar. 28. 
Heute Sonnabend friſche Wurſt mit Schmorkohl 
und großes Harfen⸗ Concert bei 
„ Faikenſtein, Sapiehoplatz g. 
Heute Sonnabend den 2, Dezember feiſche Wurſt 
mit Schmorkobl nebſt muſikaliſcher Abendun⸗ 
terhaltung, wozu ergebenſt einladet 888 
J. Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 


Verantw. Redakteur: 
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Schlaßſcheiuen bez, 15 git 
K. Od. p Ae we 8 m cd 157 Ni. be 

Series p. November höher bez., andere Teile 
matt, am Landmarkt ohne Faß 94g, 103 bez., loco — 
Faß 91 10 5 bez., miu Faß 10 3 bez, Rleinigteiten 
101 8 bez. . November 94, f be; „ p. Novembrıs 
Deyembe: 104 8 Ar Gd 5 Nhat A8 Jan 101 5 

y 1 F 2 

N Br., 104 8 Geld, p. Frühjahr 107, 4% Br. u. 
bLerlin, den 30. November. Wind: Sud 

Viterung: regnigt. Weizen: geſchäfts las. een 
vis tamen heut ca. 700 Wſpl. zur Lieferung, welche 
Nach Yuation zu rückgehenden Breifen erleichtekten — 
5 fur Kündigung ftellte ich ſowohl für effellive Wange, 
nacht men ie, die Anfangs ebenfalls ſehr gedruckt 
8 v (Fauſtaſt ein, und der Markt ſchloß feſt. 

85 Pfd. a 0200 631 Ni., 85—86 Pfd. a 63 Ur., 84 
e Rüböl p. 250 Pfd. verkauft. Oelſaat: 
nominell “ Medriger verkauft Spiritus: durch 
Kündigung von e 200 m. Drt — Spätere Termine 
bei kleinem Geſchäft wenig verändert. 

Weizen loco nach 90 elb und bunt 83-93 
t., hodb. und weiß Arme a, ſchwimmend gelb 
und bunt 82 — 92 Rt hochb u. weiß 8996 Rt 

Mogg Loco p. 2050 Pfd., nach Bart 624.634 


p. Nov.⸗Dabr. 15,7%, 


8 


Preussische Fonds. 


| 21 Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleile - - 4| — 993 
Staats-Anleihe von 1850 44 96 96 
dito von 18522 44 96 906 
dito von 18533838 4 9114 — 
dito von 1854 14 96 96 
Staats-Schuld- Scheine 134 — 83 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . 4 — — 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehrelb. 33 — =, 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 961 
dito dito . 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . » 313. — 953 
Ostpreussische dito 9 
Pommersche dito 31 — 953 
Posensche dito 4 — | 10 
dito (neue) dito 31 — — 
Schlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 4 31 Be 
Posensche Rentenbriekfe «> 450 92 951 
Schlesische dito 3 + — 108 
Preussische Bankanth.-Scheine . — 1072 
Louisd’gg 7 72 3 5 1 2 a 
2 Ausländische Fonds. 
| zt. |Brier. Gela. 
Oesterreichische. Metalliques „ , 6514, 65 
dito Englische Anleihe 5 I age 
Russisch-Englische Anleihe 5 | 94 — 
dito Jıto dito 44 — | 81 
dito 128. Stiegl S Se. 4 | — 257 
dito Polnische Schatz-Obl.. 44 — 67 
Polnische neue Pfandbriefe... An — { 
Gier 500K. I e came» 4 — 75 
dito, = d .-. on 2 5 | 812 
Dec e % Fl... 7.5 — 1 191 — 
Kurhessisehe 40 Rthlr. . . — 35 
Badensche 35 PI. 9 623 
Lübecker Staais-Ahleihe 444 1 


Die Börse war Anfangs in fester Haltung, später 
fuhren Rheinische Aktien einen namhaften Rückgang 


verkauft und Brief. Die Wechsel - Course auf lang 
niedriger, letzteres 1 . 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 30. November 1854. 
— ——— 


0 eee Bon Bis Rt, ſchwunmend nach Qual und Entfernung 62—63 
0 eröffnet. f 5 N W b S | Rt, b. Move. 624-6, 4,62 Mt. see PB. 1 
Durch Verbindungen mit den erſten Häuſern; Fein. Weizen. d. Schfl. qu 10 Mg. 3] 5 —| 31121 6 Dezember 61—603 - 614 Ni. bez. u. Gd, . 
C des In⸗ und Auslandes bin ich in den Stand ge- Mittel Weizen et De 42 20 — 3 | 5 Frübſahr 603 Rt Br. 60 Rt. bez. u. meld. 
c ſetzt, bei guter Waare ſtets die billigſten Breife ) Ordinairer Weizen 42 te ur arope 44-50 N., Feine 40 —44 Bit. 
0 zu notiren. Roggen, ſchwerer Sorte.. 2 810 2|11| — — — Mt. S. ⸗Rübſen 88 
Gleichzeitig empfehle ich Tapeten, Fenſter⸗ Rog e Sorte 23 4/2 6 8 Leinſaat 78 76 Pet. En 1 
€ Routeaur, Teppiche, Gardinenbroncen, Lampen, 9 | a. er r 4 15 2 1 23 4 Mühe loco 163 Mr. b.z., 161 N.. Br., 164 Mt. Gd., 
(Porzellan- und Glaswaaren, jo wie alle in dies Hafer 1344056 1 16155 165 Mt. vers, p Nopbr Der- 
0 Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten Preiſen. 9 Koöcher ben 211 — 1215] 6 165 N. 2 — 16 . de d. Pezembe Jan. 
| Meyer Kantorowiez. J Nur he Br, Elan. p War Abe dan 
Kane! Buchweie n 2 — — 6 t ent: 1 8 nt 7 
SW | Kartoffeln... 0.2... - 21-1221 1 ge 450 Ni ber hei 151 At. Brief, 185 
Das rühmlichſt bekannte Heilmittel | ea Fe, a 22) 807 5 A Leinöl Loco, p. Novbr.Dezbr, u. Aptil⸗Mal 16 Mt. 
Revalenta Arabica FF |—.| rn toco, -ohn-Ba.d7 I Be 
von Barry du Barry de Comp. aus Nugget der Chr. 77455 a 361 W.. bez. p. Mace I b. Mae 
London iſt bei mir in allen Original-Caniſtern a von 120 DE 20 15 131 vember Dezbr. 36—364 Mt. vez, gl At. Br., 36 Rt. 
und Qualitäten zu denſelben Preiſen wie in Berlin | „30. 9 3808 Tr = 30 10 — 13025 — er Deyember 5 Soner a b N — 
vorräthig und mache ich die Zuſendungen von 12 Pfd. ap" Bit: Ar a Maat e 
NER 9 + Di . 5 Ant Gd., p. Februar „Mt. * 
portofrei. J. F. E. Krauſe in Kurnik. Ka ee e p. Mürzapeil 35 G5. he 
+2@202@02@0202208222.:008.@: Börſen⸗Getreideberichte. b. April Mat 333 —34 Mt. bez. u. Br., auch Gd. 
Von dem anerkannt vorzüglichen ’ M en den 30 November. Wetter zegnig, Wind — — DE 
Sermsderffer Doppelbier Reit: iger ® Waſſerſtand der Wartbe: 
1 ; q Mer; ‚Tore Ton. ca. 90 Pfd. 90 Mt n er 
RE beſonders den an Magenſchwäche Leiden⸗ 3 p 90 Ufo er abe en ede &0 a 85 Ni. nach Pogorzelice am 2 Novbr. Ru. — — 3 30h, 
en nicht genug empfohlen werden kann, empfin Qualitat bez., 90 fd. e bei p. Frübjahe „g ever Bm, 10 Uhr 5 Fuß 9 3 
ich eine neue Sendung, was ich meinen hie H 25 gelber 85 Mi. Br., 89-90 Pfd. gelber | kosen * = — ee * 6 15 u 
Abnehmern anzuzeigen nicht verfehle Auch gutes ® . ö 
zeigen Ne; Roggen flau, loco 88-86 Pfd, 62 Pt. bez., 85 — 86 . 1 7 
1. Baierifches Bier 3 and 62 Elk bes, 86 787 Pf 621 Mt. bei, Ss Pio. un e e 
4 {ft bei mir ftets zu bekommen. © | effeft. 62 r. bez., 82 Pid. p November 59 a 487 mt vom 24. bis 30. November. 
„ ofen, den 1. Dezember 1854. & i 59 Mt. Br., p. enden deen ee p. l Thauwetier, wir —.— Be 
- . 2 1 4 ezember < 59 Mt. Br., rühjahr 59 Mt Br., Sonnabend; dito Megen, Wind 
90 T. yechlinski, Friedrichſtraße 28. 7 | 58 NI. ess aich Sonntag: dite Schnee u. Regen, Wind O. 
0 8 
te==0o. - seo - sono“ 3 Seite p. Fübjahr 74—75 Ufo. große 44 Mt. d., Montag: Freſt, Wind WW. 
* 8 utol, loce ”, N. Gd. p. Novbr. sr. in Donnerſtag: flaıfes Thauwetter, Rege . u 
welche ſchwarz von der Feder fließt, ohne die Stahl? |! h DL ee 2 


—— — - nn 

Aachen-Mast richter 4 48 — 
Bergisch- Märkische 4 6411 — 
Berlin-Anhal tische 4 — 1287 
dito dito Priagg a: , 4 9311 — 
Berlin-Hamburgerr +». 1023 


101} 
89; 
953 


dito aktor riet er, 4 

Berlin-Potsdam-Magdeburger. . ... 4 — 
4 
4 


dito Prior, A. 6. 
dito Prior. L. C. 


dito Prior. L. D. .. 41 955 
Berlin-Stettiner . 952 3 1401 
dito dito Prior. Re — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger . 4 ur 
Cöln-Mindener 2.4. 2 +. 3 — 122 
dito dito Prio .. 4 99 5 
dito de I E,  .n...:] 9 — 14013 
Krakau-Oberschlesische . . . . . . . 4 — ur 
Düsseldorl-Elberfelder . 4 PR Ser. 
Kiel-Altovaer 2 2.2:... 4 * a 
Magdeburgz-Ualberstädter ... 4 luer 
dito Wittenberger r 4 er 
dito dito Prior... 144 — 
Niederschlesisch- Märkische 4 — 903 

die dito Prior. 4 901 — 

dito Prior. 1. u. II. Ser 4 90 14 — 

dito Prior. III. Ser. . 4 90 — 

dito Prior IV. Ser. 5 — | 1004 
Nordbahn (Fr -Wilh.) ) 4 — f 39 
dito BRITEN ee 5 — — 
Oberschlesisebe Litt 4. 133 — hr 
dito Ei ae 31 8 
Priuz Wilnelms (Steele-Vohwinkel) | 4 3130 — 
Rheinische 5 4 — 894 
eee e ene 4 — 92 
Ruhrort-Creſelder 33 Pen — 
Stargard-b'os ener 34 7 82 
Thürigs 4 — 97 
dio brior .. 11 85 — 
Wilhelms-Bahn TE, REN 4 — ‚= 


aber würde die Stimmung matter und besonders er- 
Neueste Anleihe 993 Anfangs etwas, 991 in Posten 


Hamburg, London, Paris, Petersburg und Wien waren 
— 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


1 80 Donnerstag den 30. November, Nachn,. | 
in. 


2 Uhr 30 N Börse schr geschäftslos. 
Schluss-Course. Berlin-Hamburg 1023. Cöln-Minden 
122.  Magdel.-Wittenh. — Kieler 1154. Mecklen- 
burger —. 3 $ Spanier 304,1 8 Spanier 168. Sardinier 793. 
5 Russen 895. Mexikaner 1 3 Disconto —. 
Getreidemarke. Weizen und Roggen, stille, zu 


etwas niedrigeren Preisen Käufer, Oel, loco 34}, pro | 


Mai 313. Kaflee, stille, Zink, ohne Umsatz,. 


— 


sische Loose 344. Wien 92%. 


Frankfurt a. M., Donnerstag den 30 November, Nach- 
mittags 2 Uhr. Fonds und echsel beliebt 

Schluss - Course, Nordbahn 43. 98 Metalliques 644. 
41 Metalligues 553. Oesterr, 1854er Loose 74g. Bank- 
aktien —. 39 Spanier32 ‚18 Spanier 175. Kurbes- 
3 amburg 874. London 
1151 Paris 924. Amsterlam 981, Ludwigsbak.-Beab. 
122. Frankkurt-Hanau 968. Frankfurt- omburg —. 
Bankantheile 5. Feueste Preuss. Anleihe —. 


—. ĩ˙ ᷣͤ—ĩ2—2Ä2AÄ2 c EEE 2 ea 9°! 17T Doom Teer —— — 
C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


